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Jahreswende
Von Hermann Ulbrich-Hannibal.

Es iſt eigentlich an den eisnächtigen Wintertagen gegendie Mitternachtszeit ſchon immer n dunkel in den
Wohnungen meines Heimatdorfes, den es wohnen dort
meiſt fleißige Menſchen, die ſich des Morgens früh erheben
und daher des Abends auch nicht ſo lange mit der Nacht
ruhe warten.

Heute aber ſendet noch beinahe durch jedes Fenſter ein

v

kwautes Lämpchen einen hellen Schen, obwohl die Mitter-
nacht doch nicht mehr allzu fern iſt Sitveſter! Ein langes
langes Jahr haucht ſein Leben aus, und wie war es doch
o kurz, ach, ſo ſehr kurz in der Erinnerung! Das feiern die
Menſchen in dieſen Stunden mit Gläſerklingen und

ſeinen Sorgen und dem vielen Kummer, den es mit ſich
geführt hatte, endlich dahingeht, und hoffen auf ein beſſeres,
andere ſind dankesfreudig, daß es ihnen ſo viel Gutes ge
bracht hat, und hoffen, daß das kommende Jahr dem alten
nicht nachſtehen wird, ſtoßen dann an mit dem dampfenden
Setränk, daß vielleicht manchmal die Gläſer ſpringen
denn Scherben bringen Glück ſchmelzen Blei und ſuchen
ihr Schickſal aus der gegoſſenen Maſſe zu deuten

In einem ſtillen Kämmerlein hat ſich vielleicht auch ein
alkes Mütterchen dafür dankerfüllt zu Bett gelegt daß ihm
noch ein Jahr ſonnigen Lebens auf dieſer Erde vergönnt
war, und träümt nun von freudeerfüllten Tagen eine

neuen Jahres.
Aber die Mehrzahl der Menſchheit iſt doch in dieſen

Stunden des Jahreswechſels ſo aüsgelaſſen vor Freude, daß
alles Schwere weit, weit vergeſſen iſt, was das alte Jah
mit ſich gebracht hatte.

Nun iſt die Stunde Kicht mehr fern, da das Rad der
Zat ſich eine Schake in ihrem ſicheren Getriebe weiterdreht

a pilgere ich durchs Dorf der nahen Bergeshöhe zu, von
dort oben ins neue Jahr zu ſchauen. Aus allen Häuſern
tönt die trunkene Freudeſtimmung, die ſo typiſch für eine
Silveſternacht iſt. Eben fällt die Gartentür des Kirchen
dieners ins Schloß Nun kreuzt der biedere Mann meinen
Weg, dem ſtillen Gotteshauſe zuſtrebend. Er will durch
Glockengeläut den Antritt eines neuen Jahres verkünden
Eilend ſteige ich den Berg hinan, lehne mich auf der ſtolzen
Höhe an eine mächtige Kiefer und ſchaue zum ſternenklaren
Himmel empor. Es ſind nur noch Minuten, dann hat die
ſchrumpfige Erdkugel einmal ihre Bahn durcheilt, wie ſie
es ſchon ſo oft in ſoundſoviel Tagen, Stunden, Minuter
und Sekunden getan hat, und wie ſie es wohl noch ſehr
ſehr oft tun wird.

Ob das wohl eine Bedeutung für den Lauf der Welt
yat? Faſt ſcheint mir's ſo, wenn ich auf das lichterfüllte
Bild der Großſtadt zu meinen Füßen jenſeits des Fluß
bettes ſchaue, wenn ich an die lieben Menſchen meines Hei
matdorfes oder an mich ſelbſt denke; aber wenn ich dann
in den ſternenklaren Himmel ſchaue, der in einer ſo ahtrungs
vollen Weite über der Erde liegt, wo Welten um Sonnen
kreiſen Millionen von Sternen friedlich ihre ſichere Bahr
ziehen, dann erſcheint mir der einmalige Lauf der Erde
um die Sonne, der in einem Jahre vor ſich geht, ſo un
wichtig gegen die Größe der Welt, wo der Lauf von Pla-
neten um Sonnen mehr als ein Menſchenleben dauert, wo
die Zeit nur nach Jahrmillionen rechnet und die Weite der
Unendlichkeit nach Millionen Meilen

Aber über alles Sinnen könt ſchon der erſte Glocken-
tlang vom Kirchturm durch das Dorf. Nun ſchlagen die
Uhren die zwölfte Stunde, nun klingen die Gläſer gegen
einander, nun wünſchen ſich die Menſchen gegenſeitig ein
frohes neues Jahr, nun hat die Erde wieder den Anfang
ihres jährlichen Laufes genommen wie immer vor Jahr
zehnten, Jahrtauſenden und Jahrmillionen, immer im ſel
ben Takt; auch der anders gewordene Pulsſchlag der
Menſchheit hat daran nichts ändern können. Mit derſelben
Pünktlichkeit traf er ein, als ich gerade geboren war, als
mein Urgroßvater noch ein Müllerburſche war, als die Erde
noch menſchen, menſchenleerer war.

Noch immer zieht der Kirchendiener am Glockenſtrang,
noch immer erfüllt nächtliches Geläute die Welt. Freude
verkündet der reine Ton der Glocken, Freude über Dahin
gegangenes, Freude über Kommendes. Für den einen das

Sonnabend, den 31. Dezember
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eine, für den anderen das andere Aber für ſeden iſt die
Jahreswende eine Siegesfeter des Lebens wieder ein Jahr
älter wieder ein Jahr ſonnenerfüllte Luft gealmet, ein Jahr
gelebt das der Tod nicht mehr nehmen kann!

Dieſen Augenblick dieſe Lehensgewißheit zu erleben,
haben die Menſchen keine Ruhe finden können. Aber nun
iſt das neue Jahr da Schon ſind die Glocken verſtummt,
allmählich wird eine Lampe nach der anderen gelöſcht; und

während ich vom Bergeshong zu Tal ſchreite, iſt es in allen
Häuſern dunkel geworden. Mit der Gewißheit ſind ſie alle
ſchlafen gegangen Das neue Jahr iſt da, wir haben es
kommen geſehen

Ein netles Jahr iſt für die Menſchheit gekommen, ein
neues Jahr für die alte Mutter Erde Vringt es Gutes,
bringt es Schlechtes? Man ſagt, es ſteht in den Sternen

geſchrieben! t c e
Von

M. Ludwig,
Präſident der Handwerkskammer zu Berlin.

Das Beſtreben des Handwerks iſt darauf gerichter, der
Handwerkswirtſchaft den nötigen Lebensraum im Bereich

der e un e offenzuhalten. Dieſem Ziele dient die
Eingliederung des Handwerks in eine berufsſtändiſche Wirt
ſchaftsordnung, die auf der Grundlage der Gemeinſchafts
arbeit zu erneuern iſt.

Die er Wenn Organiſation kann nur auf der
Grundlage der Privatwirtſchaft aufgebaut werden. Der
Staat hat ſich zu beſchränken auf die Führung der Geſamt-
wirtſchaft nach außen hin und auf die Sicherung der Grund
lage alles wirtſchaftlichen Handelns im Jnnern. Darüber
hinaus muß das wirtſchaftliche Handeln frei bleiben.

Daraus folgt u. a. auch, daß Eingriffe ſtaatlicher Stel
len in die Preisbildung zu unterbleiben haben. Der Preis
ſtand des Handwerks deckt kaum noch die Unkoſten.

Daß die Betriebe der öffentlichen Hand, ſoweit ſie nicht
Gas, Waſſer und Elektrizität liefern, eingeſtellt werden
müſſen, hat hier und da ſchon mancher Miniſter zugegeben.
Das Handwerk wartet auf ihre Beſeitigung.

Die Gefängnisarbeit iſt eine der ſchwerſten Schädigun
gen, die dem Handwerk von behördlicher Seite bereitet wer
den. Schon längſt hat man in den Gefängniſſen die neue
ſten Maſchinen aufgeſtellt, um die Gefangenen damit ver
traut zu machen. Jm Gefängnis zu Halle (Saale) iſt eine
Stempelfabrik eingerichtet worden. Da die Gefängnisarbeit
nicht mit Steuern und Sozialbeiträgen belaſtet iſt, kann ſie
Preiſe ſtellen, mit denen naturgemäß das Handwerk nicht
konkurrieren kann.

Die vom Handwerk angeſtrebte Einſchränkung der
Gewerbefreiheit wird in der Oeffentlichkeit vielfach falſch
beurteilt. Die Schädigung der Handwerker durch die
Schwarzarbeit iſt ungeheuerlich. Durch ihre nur teilweiſe
Abſtellung würden ſchon Tauſende von Handwerksgeſellen,
die der Erwerbsloſenfürſorge zur Laſt fallen, Arbeit er
halten, ebenſo die Meiſter, in deren Werkſtätten jetzt Gra
besſtille herrſcht. Es wird ein ausdrückliches Verbot ge
fordert, die Arbeitgeber ſollen ſelbſtſchuldneriſch für die den
Arbeitnehmer treffende Strafe haſten

Daß die Beiträge für die Sozialfürſorge der Trag
fähigkeit der Wirtſchaft angepaßt werden müſſen, iſt eine

Handwerk einen großen Teil ſtellt, ſind mit Steuern und
ſozialen Laſten weit über ihre Tragfähigkeit hinaus belaſtet.

Die im Juli 1932 eingeführte Schlachtſteuer bringt das
Schlächterhandwerk zum Erliegen; ihre Aufhebung liegt
auch im Intereſſe der Käufer, deren Kaufkraft doch beſtändig
in der Abnahme begriffen iſt.

Die Beitragslaſten für die Berufsgenoſſenſchaften ſind
zu einer Höhe angewachſen, die in keinem Verhältnis mehr
zu den Erträgniſſen der Betriebe ſteht, wobei ins Gewicht
fällt, daß die Verteilung der Laſten vielfach nur noch auf
eine geringe Zahl von Betrieben möglich iſt.

Es wirkt ſeltſam, daß durch das Sicherungsverfahren
für Landwirte der Handwerker ſeine Rechnungen nicht be
zahlt erhält, während es bei ihm zur Zwangsvollſtrecküng

mit

ſtellt worden. 80 H. der KoſtetDas Kandwett an der dahreswende

Binſenwahrheit, die aber nicht beachtet werden wird. Die
mittleren und unteren Einkommensſchichten, zu denen das
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34. Jahrg-

kommt, wenn er Lieferantenſchuden oder Steuern nicht

bezahlen kann. eWir haben in unſerer Ausſtellung von Lehrlingsar
ren Und Geſellenſtücken gegeigt, was das Handwerk f
Ausbildung ſeines Nachwuchſes leiſtet. Dieſe müh
Arbeit wird auf die Dauer nicht mehr erfolgreich ſei
nen, wenn der Lehrling vom Tarifvertrag erſaßt wird
Lehrverhältnis iſt nun einmal ein Erziehungs- und
Arbeitsverhältnis. Richter, welche entgegengeſetzte Ur
fällen, ſind über die Verhältniſſe im Handwerkt ſch

unterrichtet eFür Inſtandſetzung des Althausbeſitzes,
Wohnungen und Umbau gewerblicher Räum
gen ſind bekanntlich 50 Millionen RM z

uß Hatübernehmen. Da der H e e ztener e e geringe e aäbgeworfe g
Handwerk, das durch die Inſtandſetzung der Althäuſer Ar
beit bekommt, die n n der Hauszinsſteuer in das
Steuergutſcheinverfahren Daß die letzten Reſte der Zwangs
wirtſchaft im Wohnüngsweſen beſeitigt werden müſſen, iſt
ein einmütiger Wunſch des Handwerks.

Es beſtehen für öffentliche Ausſchreibungen behördliche
Bergebungsſtellen, die die Gewohnheit haben, das n
Angebot zu wählen. Das Handwerk wünſcht, daß nur ſolche
Betriebe berückſichtigt werden, die für die Erfüllung der
Verpflichtungen die nötige Sicherheit bieten, und daß der
Zuſchlag nur auf das Angebot erteilt wird, das als das
wirtſchaftlichſte erſcheint.

Die Erſtarkung des e en niſt für die Ankurbelung der Wirt ein von beſonderer Be
deutüng. Nach dem Statiſtiſchen eichsamt hat die gro
Menge der Genoſſenſchaften, bei denen 26 v H. der Mit
glieder Handwerker waren, eine bemerkenswerte Kriſen
feſtigkeit bewieſen, während die Großbanken vom Staate
geſtützt wurden.

Die Spitzenvertretung des Handwerks hat an den
Reichspräſidenten die dringende Bitte gerichtet, für den ge
werblichen Mittelſtand eine entſprechende Vertretung im
Reichsminiſterium zu ſchaffen, damit endlich die kühle
Gleichgültigkeit der behördlichen Stellen gegenüber dem
Handwerk der Beachtung Platz macht, die der Berufsſtand
verdient. Die Erfüllung oder Nichterfüllung dieſer Bitte
wird einen Maßſtab abgeben für die Einſchätzung der Be
deutung dieſer wichtigen Schicht, die den Puffer zwiſchen
Großkapital und Arbeitnehmerſchaft bildet.

Streifzug durch 1932
Aus dem Tagebuch des Jahres.

Das Wichtigſte vom Wichtigen, mehr kann es nicht
ſein, wenn wir es unternehmen, ein Jahr Weltgeſchichte in
wenigen Zeilen wiederzugeben. Jhrer großen Bedeutun
wegen werden den breiteſten Raum die politiſchen un
wirtſchaftlichen Ereigniſſe einnehmen, die uns auf
unſerem flüchtigen Streifzug durch das Jahr 1932 begegnenund in uns traurige oder ſendige Exinnerungen erwecken.

Das große Ereignis der Jnnenpolitik die Reichs
präſidentenwahl, warf ſchon im Januar ſeine
Schatten voraus. Brünings Bemühungen, eine parlamen-
tariſche Verlängerung der Amtszeit Hindenburgs zu er
reichen, ſcheiterten. Preiskommiſſar Goerdeler waltete noch
ſeines Amtes und löſte die Preisbindüngen auf, die nach
ſeiner Meinung in der Schokoladeninduſtrie und beim Mit
teldeutſchen Braunkohlenſyndikat der gewünſchten Preis
ſenkung im Wege ſtanden. Am 28. Januar feierte der lang
jährige preußiſche Miniſterpräſident Braun ſeinen 60. Ge
burtstag. Aus der Außenpolitik verſchwand mit Briand

einer der bedeutendſten Köpfe. Wenige Wochen ſpäter trug
man ihn zu Grabe. Die ſpaniſche Republik verbot den
Jeſuitenorden, deſſen Mitglieder in der Mehrzahl nach Belgien aus wanderten Deuſſchiand wurde durch zwei größere

Bergwerksunglücke in Trauer verſetzt. Am 4. Januar er
eignete ſich eine Geſteinsabſturz- Kataſtrophe auf der Zeche
Karſten Zentrum bei Beuthen. Von fünſzehn verſchütteten
Bergleuten wurde einer ſofort geborgen, ſieben konnten erſt
nach ſechstägiger Verſchüttung geborgen werden. Schon am

12. Januar gab es abermals ein Bergwerksunglück. Durch
einſtürzende Wände wurden auf der Zeche Roter Stollen
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im Habichtswalde bei Kaſſel drei Bergleute von der Außen
welt abgeſchnitten. Am 26. Januar ſtarb in Phoenix, Ari
zona (USA.) im 71. Lebensjahre William Wrighley. Er

verdankte ſein Vermögen von 35 Millionen Dollar derGunſt, die eine nicht e Zahl von Menſchen auf
der ganzen Welt ſeinen Kaugummi ſchenkte.

Jn den erſten Februgr- Tagen war der Blick der
Welt nach Genf gerichtet, wo die Abrüſtungskonferenz er
öffner wurde. Viel Aufſehen erregte der Verſuch des da
maligen thüringiſchen Staatsminiſters Dr. Frick, Adolf
Hitler durch Ernennung zum Gendarmerie-Kommiſſar von

Hildburghauſen einzubürgern. Hitler lehnte ab. Am Sonn
abend, den 6. Februar, wurde nach mehrmonatiger Ver
handlung das Urteil im Lübecker Calmette-Prozeß ge

Der März vrh er Vpräſidentenwahl, der Hhne Entſcheidung verlief. Eine Kan
didatur r war durch ſeine Ernennung zum braun
e J egieriigsrat, mit der der Erwerb der deut
ſche war möglich gewor-

g. Wahlgang der Reiche

en Staatsangehörigkeit verbunden

die ſich über das ganze Jahr erſtreckten. Zu gleicher Zeit
ereigneten ſich zwei Selbſtmorde, die die ganze Welt be
ſchäftigten: Jn Paris tötete ſich Jvar Kreuger, der Chef

Amerika wurde der Selbſtmord des Millionärs Eaſtmav
des Leiters der Kodak-Werke, gemeldet

10. April wurde Hindenbürg mit etwas v. der
abgegebenen Stimmen zum Reichspräſidenten wiederge
wählt. Vier Tage darauf gab er ſeine Unterſchrift zum Ver
bot der S. und SS. Gruppen der NSDAP. Am 24. April
ſchritten die preithiſchen Wähler abermals zur Urne, um
den Preußiſchen Landtag neu zu wählen. Die Nationalſozig
liſten würden mit 162 Mandaten die ſtärkſte Fraktion, wäh-
rend das Kabinett Braun ſeine Mehrheit verlor Die
a der Unglücke wurde durch die Grubenkataſtrophe auf
Zeche Dorſtfeld vermehrt. Durch Bruch der Förderſeile
kamen fünf Bergleute ums Leben. Am 15. April wurde
Wilhelm Buſch 100. Geburtstag gefeiert. Am 23. April
erhielten der Ruſſe Uralzeff und der Dresdener Rechtsan
walt Dr. Türk ihren Freiſpruch von der Anklage, die Raiff

eiſenbank betrogen zu haben, die mit einem Verluſt vor
70 bis 75 Millionen zuſammengebrochen war.

Der Mai verzeichnete als größeres Ereignis das Re
volverattentat auf den greiſen Präſidenten der franzöſiſchen
Republik Doumer, deſſen Mörder Gorguüloff ſeine Tat
mit dem Tode büßen mußte. Schon am 10. Mai hatte
Lebrun das Erbe des franzöſiſchen Präſidenten angetreten

Das Opfer eines politiſchen Anſchlags wurde der japaniſche
Miniſterpräſident Jnukai, der von der terroriſtiſchen
OHſfſiziersorganiſation „Schwarzer Drache“ erſchoſſen wurde.

Die Sitzungstage des Reichstages und des Preußenlandtags
waren wenig rühmvoll in der Geſchichte des Parlamentaris

mus. Im Reichstagsreſtaurant kam es zu einer Schlägerei
zwiſchen dem Kapitänleutnant a. D. Klotz, dem Herausgeber
r Röhm-Briefe, und einigen nationalſozialiſtiſchen Abge

ordneten. Einen Tag nach Konſtitution kam es im Preu-
Hßenparlament zu einer beſonders ſchweren Schlägerei zwi

ſchen Nationalſozialiſten und Kommuniſten. Der bekannte
lksparteiliche Abgeordnete Geheimrat Wilhelm Kahl

de, noch ehe er ſein Lebenswerk, die Strafrechtsreform,
te, durch den Tod aus einem arbeitsreichen

Le fen. Ein ſchwarzer Tag der Schiffahrt wa-
der 16. Mai, an dem der franzöſiſche Paſſagierdampfer
„Georges Philippar“ im Golf von Aden in Brand geriet
52 Menſchen kamen bei dieſem Unglück ums Leben.

Einen Kurswechſel in der deutſchen Politik bedeutete
die Ernennung von Papens zum Reichskanzler aw
1. Juni. Am vierten Tage der neuen Regierung wurde
der Reichstag aufgelöſt. Am 22. Juni wurde der National-
fozialiſt Kerrl preußiſcher Landtagspräſident, am 28. er
n die Aufhebung des SA. und des Uniformverbots

im Sklarek-Proßeß. Leo und Willy Sklarek erhielten je

vier Jahre Zuchthaus SDie Gegenſätze in der Reichs und Preußenpolitik führ-
zen im Juli zur Abſetzung von Braun und Severing
Statt ihrer ſetzte die Reichsregierung Reichskommiſſäre ein
Preußens Antrag auf Erlaß einer einſtweiligen Verfügung
gegen dieſe kommiſſariſche Verwaltung wurde vom Staats
gerichtshof abgewieſen. Jn Lauſanne kam es arm
8. Juli zur Einigung in dex Reparationsfrage. Als Schlüß-
zahlung wurden 3 Milkiarden feſtgeſetzt. Die deutſche
Reichsmarine und mit ihr das deutſche Volk hatte mit dem

bei 69 blühende M

Roman von Fr. I ehne
44. Fortſetzung.

„Jhr Fräulein Dora erinnert mich ſehr an eine mir
bekannte Dame, in ihrem ganzen Aeußeren, in ihren Be
wegungen, ſogar in der Stimme es iſt einfach fabelhaft!
Sie hat ein ſehr damenhaftes Auftreten, und Sie ſind
m eine ſolche Haushälterin zu beneiden“ S

„Sie ſind nicht der erſte, der mir das ſagt, Herr vonn Jn der u könnte gar nicht beſſer aufgehoben

lein!“„Gut, daß ſie ſchon etwas angejahrt ſcheint, dazu die
unmögliche n ſonſt würde ſie auch einem alten Jung
geſellen noch gefährlich werden, denn das Geſichtchen iſt
wirklich reizend!“ bemerkte Ewald von Toop etwas ge
zwungen ſcherzend.

„Finden Sie, Herr von Toop? Darauf habe ich noch
gar nicht geachtet! Jch bin fa unverbeſſerlich!“

Da es ihm unangenehm war. daß man über Dora ſprach,
(enkte er die Unterhaltung auf etwas anderes

„Jhr Tagebuch, Herr von Toop! Es war mir ſehr
intereſſant Wenn Sie es ſich mitnehmen wollen? Mit
vielem Dank gebe ich es Jhnen zurückl e

„Haben Sie das Buch denn ſchon durchgearbeitet? Bei
ſchwer leſerlichen Handſchrift doch eine undankbare

ufgabe

„Vollſtändig! Hier, ſehen Sie, Herr von Toop.“
Der Major zeigte dem Architeften die von Dora ge

ſchriebenen Manufkriptblätter
„Das hat Fräulein Dora geſchrieben
„Ja, Herr von Toop wieſo, kennen Sie die Hand

ſchrift Fräulein Doras?“ fragte der Major verwundert
„Nun, ich denke es mir, da mir Frau von Schöning

gelegentlich erzählte, daß Fräulein Dora auch Schreib
Arbeiten für Sie erledigt

den. Mit dem 20. März ſetzten die Goethe Gedenkfeiern ein

des größten Zündholztruſtes der Welt. Nachträglich ergab
ſich, daß er MilliönenBetrügereien begangen habe. Als

Ein politiſch bedeutſamer Monat war der Ap rat Am

m gleichen Tage fällte Amtsgerichtsrat Keßner das Urteil

Untergang des Segelſchulſchiffes „Niobe“ in der Oſtſee, wo
anſchenleben vernichtet wurden. einen Stellen planmäßig einzuſetzen

(Nachdruck verboten.

ſchweren Verluſt zu veklagen. Ein jähes Ende fand der
tſchechiſche Schuhkönig Bata, der bei einem Flugzeugabſturz
tödlich verunglückte

Her am 31. Juli neugewählte Reichstag trat iw
Auguſt zu ſeiner erſten Sitzung zufammen, die von Klaro
Zetkin eröffnet wurde, und in der Abgeordneter Göring
(Nat.Soz.) zum Präſidenten gewählt wurde. Vorher war
bereits die Antiterrorverordnung verkündet worden. Auf

ſie geſtützt, fällte das Beuthener Sondergericht fünf Todes
urteile gegen SA.Leute. Die Abberufung des Funkinten-

danten Fleſch Berlin und der Brachtſche Bade-Erlaß zeigten,
daß auch in kultureller Beziehung ein neuer Kurs einge
ſchlagen wurde. Oeſterreich bettete ſeinen ehemaligen Bun
deskanzlgr Seipel und kurz darauf auch Schober zur
letzten Rühe. Profeſſor Piccard richtete mit ſeinem
zweiten Skratoſphärenflug, bei dem er eine Höhe vor
16 000 Metern erreichte, die Aufmerkſamkeit der Welt auf
die wiſſenſchaftliche Forſchung.

e S e der alten Regierung für ihre Arbeiten Bahn zu
Cchaäffen, gab der Reichspräſident im September dem

Reichskanzler Vollmacht zur Auflöſung des Reichstags, nach
dem eine im Vormonat ſtattgefundene Unterredung Hinden-
burgs mit Hitler über die Frage der Kabinettsumbildung
zgebnislos verlaufen war. Die Auflöſung erfolgte am

September und erregte inſofern Aufſehen, als der
ichskanzler keine Möglichkeit fand, die Auflöſungsorder

vorzüleſen. Jm gleichen Monat raffte der Tod mit dem
Maler Max Slevogt einen der bekannteſten deutſchen
Künſtler hin.In Ergänzung zur Badeverordnung erging Anfang
Oktober der Brachtſche Zwickel-Erlaß. Der Kon
flikt Reich Preußen bildete den Gegenſtand des 14tägigen
Prozeſſes vor dem Staatsgerichtshof, der in ſeinem Urteil
eine Gewaltenteilung zwiſchen ders Regierung Braun und
Den Reichskommiſſaren empfahl Einen für Deutſchland pein

lichen Abſchluß fand der Fall des Heimkehrers“ Da ub-
mann der als ein gemeiner Schindler entlarvt wurde.

Am erſten November Söüntag wurde die zweite
Reichstagswahl durchgeführt. Jhe Ergebnis führte zum
Rücktritt des Kabinetts Papen Abermals verhandelte derReichspräſident mit Hitler über die nene Ung.
Jedoch kam es zu keiner Einigung, da Hikker ſich nur für
ein Präſidialkabinett unter ſeiner Führung Zur Verfügüng
ſtellen wollte, was Hindenburg abkehnte. Der amerikaniſche
Präſidentenwahlkampf endete zu Gunſten Rooſevelts
Aus den unpolitiſchen Geſchehniſſen ſind der Berliner
Verkehrs ſkre i und die Verleihung des Nobelpreiſes
für Literatur We engliſchen Schriftſteller Galsworthy
zu erwähnen Die Tragödte der Berliner Sängerin Ger
(rud Bindernagel, die von ihrem Mann niedergeſchoſſen
worden war, fand mit dem Ableben der großen Künſtlerir

in trauriges Ende eJm letzten Monat des Jahres kam das Kabinett von
Schleiche r ins Amt Am 6. Dezember trat der neue

Reichstag zuſammen, der abermals den nationalſozialiſti
ſchen Abgeordneten Göring zum Präſidenten des Hauſes
wählte Einer der erſten wichtigen Parlamentsbeſchlüſſe war
die große Amneſtie für politiſche und wirtſchaftliche Ver
gehen. Kurze vor Weihnachten ereigneten ſich mehrere
ſchwere Eiſenbahnkataſtrophen,
Todesopfer forderten

Für Deutſchlands Jugend
Die Durchführung des Rotwerk s

Berlin, 29 Dezember.
Alle Stkellen, die nach ihrem Aufgabenkreis Hilfe für

die arbeitsloſe Jugend leiſten, ſollen zu Arbeiksgemeinſchaf
ken zuſammengeſchloſſen werden. Neben dem Arbeitsamt
kommen vor allem die Gemeinden, freie Wohlfahrks- und
Jugendpflege, Geiſtlichkeit und Lehrerſchaft, die Jugendver
bände aller Art für dieſe Axbeitsgemeinſchaften in Frage.
Eine ſolche Arbeitsgemeinſchäft hat die Aufgabe, den Ge

ſamtplan für die Erfaſſung der arbeitsloſen Jugend aufzu
ſtellen.

Das Notwerk ſoll den jungen Arbeitsloſen täglich min
deſtens vier Stunden ſinnvolle Beſchäftigung bieten. Hier
von ſollen grundſätzlich durchſchnittlich mindeſtens zwei
Stunden täglich auf berufliche Bildungsarbeit verwendet
werden Mindeſtens weitere zwei Stunden täglich ſind auf
Leibesübungen oder auf gemeinſame geiſtige Beſchäftigung
ne die der geiſtig ſittlichen Ertüchtigung dienen
ollen

Für die Durchführung des Notwerks in dem geplanten
Umfange ſind die Kräfte und Mittel aller vorhandenen

die eine große Anzahl

e e

licher Bildungsmaßnahmen legt nach wie vor in erſter
Linie den Arbeitsämtetn ob Näch Möglichkeit ſollen alleverfügbaren Plätze e Werkſtätten der Berufs Und
Fachſchulen in Anſpruchgenommemünd darüber hinaus ge
eignete leerſtehende Betriebsanlägen als Schulungswerk
ſtätten benutzt werdene J

Was die in dem Aufruf des Reich
ten Kameradſchaften der jungen
ſind zur Biſdung ſolcher Kameradſchäften al
gruppen (Jugendverbände uſw.) berechs die keine ſtagks
feindlichen Ziele verfolgen. Parteipolitiſchen Beſtrebungen
darf das Notkwerk nicht dienſtbar gemacht werden. In der
Regel ſoll eine Kameradſchaft nicht weniger als 25 Mit
glieder haben.

Weiter wird in der eins erwä daß die
Reichsanſtalt ihre beruflichen Bildungsmaßnahmen in den
Dienſt des Notwerks ſtelltZur Durchführung des Nokwerks hat e
rung einen Bekrag von neun Millionen R zur Ver

S fügung geſtellt.Aus dieſen Reichsmitteln können insbeſondere an freiwillige
Kameradſchaften Beihilfen vor allem zu den Koſten der Ver
pflegung gewährt werden.

Die Durchführung der Arbeitsbeſchaffung
Untkerredung mit Dr. Gereke.

Berlin, 30. Dezember.
Der Reichskommiſſar für Arbeitsbeſchaffung, Dr. Ge

reke, äußerte ſich in einer Unterredung mit dem Vertreter
eines Nächrichtenbüros über die Arbeitsbeſchaffüng. Dr.

Gereke verwies dabei auf die vielen Anfragen, die täglich
in ſeinem Büro eingingen, und die die Arbeiten nur lähm-
ten. Zunächſt ſeien Vorfragen zu klären. Bis das geſchehen

ſei, würden die Richtlinien bekannt ſein, nach denen das
weitere Verfahren durchgeführt werden würde. Bekannt ſei,
daß das Sofortprogramm zunächſt 500 Millionen RM um
faſſe.

Für ihre Vergebung gelte, daß an Private keine Kre
dite gegeben werden ſollen, handele es ſich doch um eine

Arbeitsvergebung durch die Glieder der öffentlichen Hand.
Die Auftragserteilung an die private Wirkſchaft erfolge zu
vollem Tariflohn für den Arbeiter und zu gerechtem Preis

für den Unkernehmer. Ein beſonderer Vorteil beſtehe in der
Barbezahlung und, wo irgend möglich und nokwendig, auch
mit den entſprechenden Anzahlungen.

Als beſondere Bedingung erwähnte Dr. Gereke, das
Ueberſchreitungen des Voranſchlags vom Unternehmer ſelbſt
getragen werden müſſen; Nachbewilligungen ſind alſo aus

geſchloſſen.
Weiter hatte Dr. Gereke eine längere Beſprechung mit

v des Zentralverhandes chriſtlicher Bergarbeiter
uns mit dem Präſidenten des Preußiſchen Landgemeinde
kages Weſt, Dr. Göb.
Machſſülle des Reichspräſidenten

Ein Aufſatz des Reichsgerichtspräſidenken i. R.

S Dr. W. Simons. SBerlin, 29. Dezember.
Reichsgerichtspräſident a. D. Dr. Simons beſchäftigte

ſich in einer Juriſtenzeitung mit dem ſeit geraumer Zeit
hervorgetretenen Wandel in der Stellung des Reichspräſi
denten Aus dem „Hüter der Verfaſſung“, als der er neuer
dings gerne bezeichnet werde, ſei er zum Neuformer der
Verfaſſung geworden. Man brauche nur den Schriftwechſel
zwiſchen Hitler und dem Staatsſekretär Dr. Meißner auf
merkſam zu leſen, um die Richtung zu erkennen, in der die
Präſidialgewalt des Reichs ſich heute von der Weimarer
Konſtruktion zu entfernen ſtrebe

Dr. Simons weiſt eingehend nach, daß der Einflußz des
Parlaments auf die Regierung in der Praxis die verfaſ
jungsmäßigen Grenzen weit überſchrikkten halte und daß

eine Rückkehr zu den Grundſätzen der gelkenden Verfaſſung
nötig iſt. Die Abhängigkeit der Regierung vom Parlament

habe ſich nun in den letzten 13 Jahren als das größte Hin
dernis einer ſteigen und kraftvollen Reichspolitik herausge-

ſtellt. SDr. Simons faßt ſeine Vorſchläge für die Reform der
Stellung des Reichspräſidenten in der Verfaſſung folgender
maßen zuſammen: Abſchaffung des Arkikels 54; reichsgeſetz-
liche Klarſtellung der Tragweite des Artikels 48; Hebung
des Reichsrats zu einer gleichberechtigten geſehgebenden
görperſchaft; Verbindung der Stelle des Reichspräſidenten
mit der eines vreußiſchen Stagfenräſidenken.

mee
„Sie haben recht! Und merkwürdig leicht hat ſie ſich

in Jhre Handſchrift hineingeleſen! Sie iſt ein ſehr intel
ligentes und feingebildetes Mädchen

Mit einem rätſelhaften Lächeln ſaß Ewald von Toop
da. Er hielt das Glas mit dem rubinroten Wein gegen
das Licht„Ein guter Tropfen,“ ſagte er und trank dem Major
Beſcheid

Die Flaſche war leer. Maurus gab Dora Auftrag, noch
eine zu bringen

„Uebrigens, Frau von Schöning in welcher Weiſe
ſind Sie eigentlich mit ihr verwandt?“ fragte der Architekt

beiläufig eMerklich zurückhaltend und betont entgegnete der Ma-
jor: „Jch ſtehe in gar keinem Verwandtſchaftsverhältnis zu
der Dame

„Ah, Pardon!“
Eine kleine Pauſe war eingetreten.

Maurus reichte ihm das Kiſtchen mit den ſchweren
Zigarren „Wollen Sie ſich bitte bedienen

Jndem der Architekt wählte, ſagte er „Jch hatte mit
dem Gedanken geſpielt, mich wieder zu verheiraten.“

n dieſem Augenblick trat Dora ein, die Brille vor
den Augen, wodürch ſie wieder ganz entſtellt ausſah
Ewald von Toop lächelte und ſie fühlte, wie ſie rot wurde

„Ah, Sie ſind Witwer! Das wußte ich nicht.“ rief der
Maſfor überraſcht

„Muß man jedesmal Witwer ſein, Herr Major, wenn
man nochmals zu heiraten gedenkt?“ fragte der Architekt
mit leichtem Lächeln „Nein, ich bin geſchieden! Leider
geſchieden von der reizendſten. ſüßeſten, aber trotzigſten
Frau der Welt Jch hätte fa nie an eine Scheidung ge
dacht, doch ſie hat ſie erzwungen!“

Dora goß ihm. während er ſprach, den Wein ein Er
ſah lächelnd in die dunklen Brillengläſer hinein und dachte
„Du haſt's aber eilig gehabt, die Brille wieder aufzuſetzen,
du dummes, kleines tkörichtes Ding Doras Hand war
ſo unſicher, daß ſie einige Tropfen daneben goß Sie ſchämte
ſich wegen ihrer Ungeſchicklichkeit vor dem Major Woaollte
Ewald ſie quälen Es ſah ihm ſo ähnlich Und in ihrem

Feingefühl war es ihr peinlich, dem Manne gegenüberzu
ſtehen, mit dem ſie einſt heiße Liebesworte und Küſſe aus
getauſcht; entwürdigt kam ſie ſich vor, in ihrem tiefſten,
weiblichen Empfinden gedemütigt. Froh war ſie, äls ſie
wieder draußen war Zornestränen drängten ſich in ihre
Augen

Für ihn war das Weib nur ein Spielzeug Und er ſchren
zu glauben, daß er ſie wieder in ſeine Macht bekäme, weil
es ihm ſo beliebte. Aber nein, er würde ſich irren. Jhr
Kopf war hart, und die Anterredung heute abend hatte
ſie ihm nur aus Furcht. der Mafor könne etwas merken
bewilligt

„Jhren Worten, Herr von Toop, muß ich ein Bedauern
über die Scheidung Jhrer Ehe entnehmen

„Es iſt auch ſo, Herr Major Offen bekenne ich ja, daß
ich der ſchuldige Teil bin durch meine Veranlagung Am
nochmals auf Frau von Schöning zurückzukommen: katſäch
lich hatte ich mich mit dem Gedanken getragen ob ſie nicht
eine paſſende Lebensgefährtin für mich ſein könnte

Er ſah eine unwillkürliche ablehnende Bewegung des
Majors

„Anfangs glaubte ich ja nach den Worten der Dame,
ſie ſei eine Verwandte von Jhnen, dann aber hatte ich ein
Erlebnis, das mir ſagte, unmöglich, daß Herr Major von
Amthor in verwandtſchaftlichen Beziehungen er betonte
das Wort „verwandtſchaftlich“ „zu Frau von Schöning
ſteht Jch darf es Jhnen wohl erzählen, ohne indiskret zu
ſein. Ehrlich geſagt, dies iſt der Grund meines Beſuches“.

Der Major nickte, und in vorſichtig abwägenden Wor-
ten berichtete der Architekt von dem Erlebnis mit dem
Geigenſpieler in der Bar

„Jch meinte, es ſei auch von Intereſſe für Sie, Herz
Major Keinerlei andere als dieſe Gründe haben mich
veranlaßt, Sie davon in Kenntnis zu ſetzen. Man fühlt
doch noch kameradſchaftlich zueinander, und wie draußen
einer den andern, wo es ging, vor Gefahr gewarnt und be
wahrt hat, ſo auch ſetzt, wenn auch in anderen Angelegen-
heiten. Nach meiner Anſicht iſt es beſſer, Sie ſind von al
lem unterrichtet Jch will ja Frau von Schöning in keiner
Weiſe zu nahe treten.“ (Forkletzung folgt.)

e



werk eines Landwirts vollkommen eingeäſchert.

Straßburg, den Kaufmann Oskar Lehr und. den Architekten
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Motorſpritze ins Waſſer geſtürzt. Ein Toker. Die
Motorſpritze der Freiwilligen Feuerwehr in Stockach (Ba
den) geriek auf dem Wege zu einer Brändſtätte in Mühlin
gen infolge Glatteiſes ins Gleiten und ſtürzte in den bei
Mühlingen fließenden Bach Ein Mitglied der Wehr wurde
auf der Stelle getötet; fünf Feuerwehrleute mußten mit
Arm und Beinbrüchen und inneren Verletzungen ins Kran
kenhaus eingeliefert werden. Bei dem Brande in Müh
lingen wurden die Scheune, die Stallungen und das Säge

Wegen Deviſenſchiebung verurteilt Die e Straf
kammer Frankenthal verurteilte den 53 Jahre alten Kauf
mann Richard Weil aus Ludwigshaſfen wegen Vergehens
gegen die Deviſenverordnung zu zwei Monaten Gefängnis
nd 2000 RM Geldſtrafe Das r ſeine dreiMitangeklagten, den früheren Direktor Alerf der CElaß aus

Jakob Waldmann aus Ludwigshafen, würde eingeſtellt. Das
Gericht hielt dieſe Angeklagten zwar für ſchuldig, brachte
aber, da die Straftaten aus wirtſchaftlicher Not begängen
wurden, die Amneſtie vom 20. d. M. zur Anwendung Den
Angeklagten war vorgeworfen worden, in vielen Fällen
deutſche Zahlungsmittel ins Ausland gebracht zu haben
Aktien der J. G. Farben und Goldpfandbriefe im Geſamt

werte von über 30 000 RM waren von Dezember 1934 bis
Auguſt 1932 durch CElaß aus Straßburg über Kehl nach
Deutſchland und durch Weil, Lehr und Waldmann in Mann-
heim und Ludwigshäfen verkauft worden.

Tragiſcher Abſchluß einer Hochzeitsreiſe. Bei Eſter
Aneo in der ſpaniſchen Provinz Lerida ſtürzte das Poſt
fluggeug Barcelona Toulouſe brennend ab An Bord be
fanden ſich der Pilot und zwei Hochzeitsreiſende. Der Pilot
und die junge Frau kamen in den Flammen um. Der junge
Ehemann würde ſchwer verletzt. Anſcheinend iſt das Flug
zeug im Nebel gegen eine Vergſpitze geſtoßen.

Mord an einem Landwirt
Gutsbeſitzer von Räubern erſchoſſen.

Münſter, 30. Dezember.
Rachts drangen drei maskierte Räuber in das Beſitztum

des Gutsbeſitzers Schulze- Wedding in Appelhuelſen bei
Münſter ein. Der Gutsherr, der im Schlafe überraſcht
wurde, ſtellte ſich den Räubern entgegen und wurde von

Ruhrgehtet örtlichen Polizeiſtellen nahmen ſofort
auf.die Ermttlunge t

Raubüberfall m De Zug
Jm De Zug Leipzig Berlin wurde zwiſchen Leipzig

und Dhyr s w ein dreiſter Raubüberfall auf die 40 Jahre
alte Slüße Anna Müller aus Berlin rübt, wobei die
Ueberfallene eine nicht unerheblhe Kopf rletzung davon
trug Der Täter, ein 23jähriger Herbert J. aus Leipzig.
hatte auf die Frau, die ſich allein in eiltem Abteil befand,
mit einem harten Gegenſtand eingeſchlaggen, mußte aber
dann don ſeinem Opfer ablaſſen, da Mitreiſende durch die
Hilferufe der Frau auf den Vorgang aufmerkſam geworden
haren Der junge Mann wurde auf dem Anhalter Bahnhof
in Berlin durch die telegraphiſche Benachtichtigung der Po

lizei feſtgenommen. S e

Hampfer fährt gegen Motorboot
Schweres Schiffsunglück in Neuſeeland. 10 Tote.

a wWellingkon, 30 Dezember.
An der Einfahrt in den Binnenhafen von Wellingkon

in Neuſeeland ließ ein Dampfer mit einem großen Mokor

Außenhafen an Bord eines Ueberſeedampfers gearbeitet
halten. Das Motorboot ſank. Von den Jnſaſſen wurden 21
gerettet zwölf von ihnen mußten ins Krankenhaus gebracht
werden. Die übrigen zehn Mann werden vermißk. Man
beſfürchtet, daß ſie erkrunken nd

Großlübars (Kreis Jerichow Ein gebrochen
wurde in die Jagdhütte eines Eiſenbahnbeamten. Die
Einbrecher ſtahlen Jagdgewehre, Munition und Pelze.
Die Ermittlungen der Landſägerei dürften zur Feſt
ſtellung der Diebe führen, da ein beſtimmter Verdacht

boot zuſennmen, auf dem 31 Mann zurückkehrken, die im

WMahlwinken (K. Wolmirſtedt). Eine Keſſelerelo
ſfüon ereignete ſich am Mittwoch aus unbekannter Nrſache
in der Brennerei des hieſigen Rittergutes Der Breinmel
ſter Ziera n erlitt ſchwere Verletzungen Das Gebäude
wurde erheblich beſchädigt. 9

Technik in der Landwirtſchaft S
Auto und Motorrad ſinden heute in der Landwirtſchaft immer

weitere Verwendung, weil Auto und Motorrad auch in der Land
wirtſchaft nicht mehr als ein Kurxusartikel, ſondern in den aller
meiſten land wirtſchaftlichen Betrieben als ein notwendiges Ver
kehrs und Transportfahrzeug betrachtet werden muß. Beſonders
in den Zeiten der Arbeitshäufung, wo der Landwirt oder auch die
kand wirtſchaftlichen Arbeiter und Angeſtellten ſehr wenig Zeit
haben und eine Unmenge an Arbeit und Gängen zu erledigen
ſind, iſt ein zuverläſſiges Motorrad ein angenehmer Helfer. Man
ſtellt heute in der Praxis feſt, daß viele landwirtſchaftliche Be
amte anſtatt eines Reitpferdes ein Motorrad verwenden. Jm
Verſuchsringweſen, ſo die Verſuüchsringleiter von einem Landwirt
ſchaftsbetrieb zum anderen gelangen müſſen, hat das Moto d
überall Eingang gefunden. Aber auch der Beſitzer verwende
heute oder ſollte es auch zur Ausführung von Stadtfahrte
alſo Geſchäftsſahrten, ſehr viel das Motorrad und hier iſt
gerade wichtig, daß er nach ſchwerer Arbeit ohne V en
Geſchäftsgänge in viel kürzerer Zeit erledigen k n n wir
chaftlichen Standpunkt aus iſt es weit hi daß d

Landwirt in den Zeiten der Arbeitshäu P
für die Stadtfahrten zu verwenden braucht. ſond
Wirtſchaſtsbetrieb arbeiten laſſen kann. Hierdure Herbilligt ſich

der Wirtſchaſtsbetrieb. Auch als Transportgerät iſt ein zuver
läſſiges Motorrad mit Beiwagen für kleinere Lieferungen ſehr gut
zu gebrauchen. Beſonders in der Nähe von Städten kann das
Motorrad mit Beiwagen gute Verwendung finden. Wichtig iſt,
daß der Landwirt ſteuer und führerſcheinfreie Motorräder verwenden kann, die gute Leiſtungen und Zuverläſſigkekt aufweiſen
wie z. B. die ZündappMotorräder. Zündappräder ſind unbedingt
Zuverläſſig und gehen durch dich und dünn. Die oft ſchlechten
Wegſtrecken des ſlachen Landes kann nur eine Maſchine über
vinden, bei der in allen Batteilen Präziſionsarbeit geleiſtet wor
den iſt. Die Zündapp Maſchine wird bis zur Fertigſtellung mehr

als 1000 Prüſungen unterworfen Die Materialgüte muß eine
hervorragende ſein. Viele Fahrer beſtätigert, daß insbeſondere die
Straßenlage und die Fahreigenſchaften der ZündappMotorräder
ſehr gut ſind. Dieſe Motorräder entwickeln bei großer Betriebs
ſicherheit eine verhältnismäßige hohe Stundengeſchwindigkeit. Die
Modelle ſind das Produkt langjähriger Erfahrungen und ſind
preiswert Die Betriebskoſten ſind verhältsmäßig gering Welches
WModell für den einzelnen Landwirtſchaftsbetrieb in Frage kommt,
wird der Landwirt überall erfahren können Unverbindliche Aus
kunft und Probe fahrten ſtehen dem Loandwirt jederzeit beim nächſten
Zündapp- Vertreter zur Verfügung Falls dieſer nicht bekannt iſt,

ihnen durch einen Schuß getötet. Die Mordkommiſſion
e e

wende man ſich direkt an die Zündapp Gaia. b H. in Nürnberg.

S h S

Roman von Tr Lehne
45. Fortſetzung.

Ewald von Toop ſah den Major beinahe bittend und
treuherzig an.
o S ſtand auf und gab ihm mit kräftigem Drucke die

and. e„Jch verſtehe Sie, Herr von Toop, und Jhre gutge
meinte Warnung Aufrichtig danke ich Jhnen dafür
Meine Beziehungen zu Frau von Schöning waren in den
letzten Wochen ſchon ſehr locker geworden ſeit geſtern ſind
ſie ganz gelöſt. Wie es ſo kommt: die Charakter und Ge
ſchmacksverſchiedenheiten waren zu groß Warum da müh-
ſam an etwas feſthalten wollen, das einem doch entgleiten
will oder vielmehr längſt entglitten iſt? Und ich bin im
mer für Offenheit und Klarheit in jeder Lebenslage.“

Zuſtimmend nickte der Architekt.
Vorausſichtlich werde ich die Dame auch nicht mehr

wiederſehen
Der Major lächelte ein wenig.
„Frau von Schöning ſcheint ſich ſchon getröſtet zu haben

Kurz nach unſerem Zuſammentreffen, Herr von Toop. iſt ſie
mir heute vormittag mit einem übertrieben modern geklei
deten älteren Herrn begegnet. Jch weiß nicht, ob ſie mich
geſehen hat.

Der Architekt verzog den Mund, als habe er auf etwas
Bitteres gebiſſen.

„Jch zweifle nicht, daß es ihr gut gehen wird. Dieſe
Arten Frauen haben ein merkwürdiges Glück

Und er dachte dabei an ſeine ehemalige Frau, wie die
beſcheiden und ehrlich und kümmerlich durchs Leben

chlug! Eine große Rührung wallte in ihm auf. Kleine.umme Thea! Was hätte ſie aus ſich machen können

Vielleicht war ſie doch vernünftig und würde ſeinem Rate

(Nachdruck verboten.

folgen ſie anſcheinend in einerharten Schule gehabt
Ex ſah nach der Uhr beinahe erſchrocken ſprang er auf
„Verzeihen, Herr Major daß ich Sie ſo lange aufgehal-

ten habe
ch danke Jhnen für Jhren Beſuch, Herr von Toop,
ſagte der Major in aufrichtiger Herzlichkeit, ſeinen Gaſt
hinausbegleitend, „es wird mich ſtets freuen. Sie wieder

zuſehen.“ e„Jhre Worte machen mich glücklich, Herr Mafor! Meine
Zeit iſt hier bald abgelaufen, ich denke, in drei bis vier
Wochen abkommen zu können. Dann habe ich am Tegern
ſee ein Landhaus zu bauen

„Jch beglückwünſche Sie zu Jhren Erfolgen, Herr von
oop“
„Es tut ſich, Herr Major,“ ſagte Ewald luſtig, „ich

kömme mir beinahe vor wie der ewige Jude unſtet und
flüchtig, Ahasver gleich, durchziehe ich die Lande Doch ich
habe ja kein richtiges Heim mehr, keine Frau. Wird man
älter, ſehnt man ſich ganz unſinnig wieder nach einer trau-
lichen Häuslichkeit. Man bekommt das Leben in den Ho
tels und Penſionen ſo ſatt

Dora hatte in der Küche ſeine letzten, wohl abſichtlich
laut geſprochenen Worte gehört Sie hatte es nicht über
ſich bringen können, hinauszugehen und ihm beim Anlegen
des Mantels zu helfen, ſelbſt auf. die Gefahr hin, daß der
Major über dieſe Unterlaſſung ungehalten ſein würde!
Den ganzen Nachmittag war ſie in einer peinvollen Un
ruhe; planlos nahm ſie eine Arbeit vor, um ſie dann gleich
wieder liegen zu laſſen Was wollte Ewald denn von ihr
Sein Verlaängen, nochmals mit ihr zu ſprechen, ängſtigte e
ſehr. Man hatte doch gar nichts mehr miteinander zu
ſchaffen!

Ein Glück für ſie, daß der Major bei ihrer Gemütsver-
faſſung ihre Dienſte nicht verlangt hatte! Auf die Dauer
wäre ihr eine Selbſtbeherrſchung in dem Maße, wie es
nötig M en unmöglich geworden! Und ein Fragen von
ihm hätte ſie nur in Verwirrung gebracht

„kenden großen Menſchen und das war ſie ihm ſchüldig

Aber Maurus war ſelbſt wicht ge
daß er allein ſein wollte Nachträglich ſchämte er ſich ſeiner
großen Leichtgläubigkeit, die er Hortenſe gegenüber gehabt
daß er das Truggold nicht erkannt Noch mehr aber, o
viel Leidenſchaft Zärtlichkeit, Liebesſehnſucht auf eine Frau
gehäuft zu haben, die gar nicht verſtanden, was er ihr ge
geben und was er gleichzeitig aber vergeblich in ihr ge
ſucht! Er hatte ja nicht bloß die Geliebte für ſchwache,
zärtliche Stunden haben wollen, nein, auch einen edelden

gehlieben! Aus dem Schreibtiſch nahm er ihre Bilder
und betrachtete ſie lange Nie war ihm die ganze Auf
machung der Halbweltdame ſo aufgefallen, das leere, ge
zierte, puppenhafte Lächeln um den ſinnlichen, großen
Mund war er denn ganz blind geweſen. war das die
vielumworbene Schönheit? Die Frau Konſul von Schö
wing. in Wirklichkeit die entlaufene Frau eines kleinen
e vom Erhabenen zum Lächerlichen nur ein
Schritt

Zornig über ſich ſeloſt, ſrampfre er mit dem Fuße auf.
Und dann einer plötzlichen Eingebung folgend, nahm er
die Bilder, riß ſie mitten durch, dann noch einmal, und
noch einmal, und die kleinen Pappſchnitzel warf er in den
Ofen Mit einem Zündholz brannte er ſie an. Dann
blieb er vor dem Ofen gebeugt, bis die ſekundenlang auf
lodernde Glut ſchwächer wurde, in ſich zuſammenſank und
als ein Häuflein Aſche liegen blieb Das war das Ende!
Vielleicht war ſein Tun jetzt brütal, roh, aber er hatte nicht
anders gekonnt! Wie er die Bilder vernichtet, ſo ſollte
ihn auch nichts mehr an Hortenſe erinnern, ganz ausge
löſcht aus ſeiner Erinnerung ſollte die mit ihr verlebte
Zeit ſein! Sie hatte es ihm wahrhaftig nicht leicht ge
macht! Er war dem Architekten aufrichtig dankbar für
ſeine Mitteilung und empfand gar keinen Schmerz Nur
Erleichterung Mit einem tiefen, befreienden Atemzug rich

tete er ſich auf Nur keinen Gedanken mehr an eine Un
würdige. Fertig damit! Schluß

(Fortſeßung folat.
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Berwendungsmöglichkeiten gebrauchter Kiſten auf dem Lande
Von Erich Selbmann

Oft genug erhält der Landwirt Maſchinen
erſatzteile, Geräte uſw. in Kiſten zugeſandt, mit
denen er meiſtens nicht recht etwas anzufangen
weiß. Zunächſt werden die leeren Kiſten in
den Holzſchuppen geſtellt, um ſchließlich nach
einiger Zeit als Brennholz verwendet zu werden.
Aber auch in gewerblichen Betrieben, beim
Kaufmann uſw. ſieht man oft eine ganze An
zahl Kiſtenbretter und Kiſten, die ihren Zweck
erſfüllt haben und nun bloß darauf warten,

Abbildung 1
und Verpflanzungskaſten

Abbildung 4. Kiſte als Schutzd ach
für die Hühner

daß ſie zu Feuerholz zerhackt werden. Meiſt
iſt der Beſitzer froh, wenn er einen Abnehmer
für die gebrauchten Kiſten findet, und die
Preiſe, die er dafür fordert, ſind faſt immer
ſehr niedrig.

Für den Landwirt, Gartenbeſitzer und für
den Kleintierhalter können dieſe Kiſten aber

bvon hohem Nutzen ſein, wenn er erſt die ver
chiedenen Verwendungsmöglichkeiten erkannt
ät. Durch einige kleine Anderungen läßt ſich

da manches zurechtbauen, was, neu angeſchafft,
eine ganze Menge Geld koſten würde. Wer
einen Nagel gerade einſchlagen kann, und das
kann wohl heute jeder praktiſche Menſch, der

ſollte auch einmal auf Grund der nachſtehenden
Zeilen und der verſchiedenen Abbildungen nach
prüfen, ob er nicht auch einmal zur Selbſthilfe
greifen kann, ihn ſeinen Beſitz an brauchbaren

Dingen für den Hof, Garten und Kleintierhof
zu vermehren.

Die gebrauchten Kiſten, die man vorfindet,
haben natürlich die verſchiedenſten Größen. Aus
dieſem Grunde ſind auch die im nachſtehenden
genannten Maße nur als Anhalt gedacht. Kleine
Abweichungen in den drei Größen werden auch
kaum von Schaden ſein. Natürlich wird man
ſich nur ganz einwandfreie Kiſten ausſuchen,
aber auch die fehlerhaften können, auseinander

Abbildung 5. Auch ein Kiſtendeckel
kann ein Schutzdach für die Hühner ſein

geſchlagen, noch zu Anderüngen uſw. vielſeitige
Verwendung finden.

Die Anregungen, die hier zur Verwendung
gebrauchter Kiſten gegeben werden ſollen, können
natürlich um viele vermehrt werden. Es ſoll
auch nicht der Zweck dieſer Zeilen ſein, zu zeigen,
was man alles aus gebrauchten Kiſten bauen
kann, ſondern vielmehr, daß man überhaupt
dieſe billige und faſt überall zur Verfügung
ſtehende Materialquelle ausgiebig benutzt.

Die Abbildung 1 zeigt eine einfache, flache
Kiſte mit zwei untergenagelten Querleiſten, in
deren Boden eine Anzahl Abzugslöcher ein
gebohrt ſind. Das iſt eine praktiſche Anzucht
ünd Verpflanzungskiſte, die immer wieder
gebraucht ird. Hierzu eignen ſich beſonders die
kleineren Kiſten, aber auch bis zu einer Größe
von 60 40 cm können ſie verwendet werden.

Mit 10 Abbildungen

ohne unhandlich zu ſein. Füllt man z. B. eine
ſolche Kiſte mit Erde und ſät dicht Hafer (oder
Gerſte) hinein, den man bis zu einer Höhe von
etwa 10 em antreiben läßt, ſo hat man eine
Keimfutterkiſte, durch die man Grünfutter
ir Klcken und Hühner, das von den Tieren

jetzt gern genommen wird, gewinnt.
Eine größere Kiſte, welche etwa 60 40225

em meſſen kann, iſt in der Abbildung 2 gezeigt
Hier ſind an den Schmalſeiten kräftige Leiſten
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Abbildung 3. Jätekiſte

re

Abbildung 6. Dreiteiliges Legeneſt,
aus einer länglichen Kiſte hergeſtellt

angeſchraubt, welche zum Anfaſſen beim Tragen
der Kiſte dienen ſollen. Schon hat man eine
praktiſche Tragekiſte, die ſich zum Transport
von Erde, Kompoſt und auch Pflanzen verwenden
läßt. Eine ſolche Transportkiſte muß natürlich
möglichſt ſtabil ſein, denn ſie hat viel aus
zuhalten. Aber praktiſch iſt ſie immer, und ge
braucht wird ſie auch ſehr oft

Noch eine andere Verwendungsmöglichkeit
einer einfachen Kiſte zeigt die Abbildung 3.
Die Kiſte ſoll ungefähr 40* 25 30 em groß ſein.
An der einen Seite iſt oben ein 35 em langes
und 15 em breites Brett aufgenagelt. Jetzt iſt
die praktiſche Jätekiſte fertig. Das Unkraut
kommt in das Jnnere, während das aufgenagelte
Brett als Sitzgelegenheit dient.

Eine recht große Kiſte, von der man den
Deckel und die eine Längswand entfernt hat,

S 28. 12. 32 1. 33.



dient als Schutzdach für die Hühner, wie
das die Abbildung 4 illuſtriert. Auch zum Schutz
des Futters vor Regen und Sonne iſt eine
er umgeſtürzte Kiſte recht praktiſch. Gefälliger
ieht ein ſolches Schutzdach natürlich in der

Form aus, in welcher es die Abbildung 5 zeigt.
Hier iſt nur der Deckel einer recht großen Kiſte
verwendet. Vier Pfähle ſind ſo weit in den
Erdboden eingerammt, daß ſie noch etwa 30 em
herausragen, und der Deckel iſt einfach auf
genagelt. Bringt man dieſes Schutzdach an
der Stallwand an, ſo iſt es doppelt wertvoll.
Hier können dann die Hühner bei Regen oder
ſtarkem Sonnenſchein Unterſchlupf finden.

Auch im Hühnerſtall ſelbſt können gebrauchte
Kiſten benutzt werden. So zeigt die Abbildung 6
ein dreiteiliges Legeneſt, das aus einer etwa
75 em langen und 30 oder 25 em hohen und
breiten Kiſte zurechtgezimmert wurde. Die Kiſte
iſt auf die Seite gelegt, unten wird eine ſchmale
Leiſte angenagelt, damit das eigentliche Neſt
nicht herausfallen kann, und im Jnnern ſind
zwei Trennwände eingezogen, zu denen der
Deckel der Kiſte benutzt werden kann.

und das ſonſt ſo teure Fallenneſt iſt fertig.
Hier kann eventuell auch noch unten eine Leiſte
vorgenagelt werden, damit das Stroh oder Heu
nicht herausfallen kann.

Eine andere Jdee. Wie gern würde man
die Kücken auf den Raſenplatz bringen, damit
ſie hier das friſche Grün abpicken können, wenn
die Glucke nicht immer wieder auf die Beete

Für Kaninchenzüchter iſt die Verwendungebrauchter Kiſten bein Bau der Ställe h

immer üblich geweſen. Die Abbildung 9 i
dieſen einfachen Kaninchenſtall. Unten wi
ein etwa 10 em breites Brett angenagelt, und
die noch freie Offnung wird durch zwei Tür
ausgefüllt, von denen das eine aus Holz, das
andere aber aus einem Rahmen beſteht, des

5 Abbildung 10Kiſte als zweiteiliges Taubenhaus

mit Drahtgeflecht hinternagelt wird. Jm
Innern hälk. das Holztürchen ein ſogenannter
Schrankriegel, während das andere Türchen
einen ganz einfachen Verſchluß erhält. Füllt
man den Boden des Stalles mit Torfmull,
welcher die ſcharfen Ammoniakgerüche des Urins
bindet, ſo hat man nicht nur einen praktiſchen,
ſondern auch einen geſunden Stall für ſeine Tiere.
Er läßt ſich beſonders leicht reinigen und kann
nicht nur einzeln, ſondern auch zu mehreren

Abbildung 8. Kiſte als Gluckenhäuschen

Wer eine genaue Kontrolle über ſeine Eier
leger haben will, der braucht Fallenneſter,
wie ſie in der Abbildung 7 dargeſtellt ſind.
Eine Kiſte wurde mit einer Trennwand ver
ſehen, außen wurden drei ſenkrechte Leiſten von
etwa 5 cm Breite aufgenagelt, und die Klappen
bieten auch keine Schwierigkeiten. Sie beſtehen
aus zwei Brettern, von denen das obere ſo lang
ſein muß wie das lichte Maß der Offnung,
während das untere etwas länger gehalten wird,
damit es an den ſenkrechten Leiſten anſchlägt.
Das obere Brett iſt außerdem etwas breiter
als das untere. Mit einigen Lederſtückchen
werden die Bretter der Klappe miteinander
und mit dem oberen Brett der Kiſte verbunden,

Ein „Schweine“ Kapi
„Halt' Deinen Schweineſtall rein und warm,
Füttre die Sau nicht gar zu arm,
Den Ferkeln gib die nötige Pflege,
Dann biſt du auf dem richtigen Wege“.

So ſagt ein uralter Bauernſpruch, und
wie auch heute auf gutgeleiteten Höfen in täg
licher, präktiſcher Kleinarbeit danach gehan
delt wird, mögen nachſtehende Ausführungen
klarlegen. Jn einem dieſer Betriebe war
der Schweineſtall ein eingebauter, luft- und
lichtarmer Betonkerker. Zu dem Bau eines
reiſtehenden, warmen Holzſtalles aber fehlte
as Geld. Nun aber wurde mit geringem

Koſtenaufwand das düſtere, kalte Burgverlies
bedeutend verbeſſert.
entſprechendes Fenſter und e geſorgt,
dann die Betonzwiſchenwände 50 Zentimeter
hoch mit Brettern verſchalt, das Lager zu

Alb (duag 9. Kiſte als Kaninchenſtall

ginge und dort allerhand Unheil anrichtete!
Eine gebrauchte Kiſte ſchafft Hilfe. Die Ab
bildung 8 zeigt das fertige Gluckenhäuschen,
deſſen Deckel mit zwei Scharnieren an der einen
Seitenwand angeſchlagen wurde, während an
der anderen Seite ein einfacher Verſchluß an
gebracht wird. Ein Brett der einen Schmalſeite
wurde entfernt, und über die Offnung iſt weit
maſchiges Drahtgeflecht genagelt, durch welches
die Kücken ins Freie können. Zwei auf Klötzchen
aufgenagelte Leiſten dienen zum Tragen des
Gluckenhäuschens, und eventuell kann oben noch
eine Offnung, die mit Drahtgeflecht überſpannt

Zuerſt wurde für ein h

wird, vorgeſehen werden, damit mehr Licht und
Luft in das Innere der Kiſte kommen kann.

tel
dreiviertel mit Holzboden iſoliert und ſo die
Holzbucht erſetzt. Doppelfenſter und Doppeltüren
halten im Winter den Stall warm. Unterm
Dache lagert ſtets Stroh, wodurch ein Schwitzen
der Decke verhütet wird. Natürlich fehlt ein
Luftkamin nicht. Die Futterkammer mit
Dampfanlage iſt in den Stall eingebaut und
trägt zu deſſen Wärme bei. „Alt und jung“
fühlen ſich in dieſer Schweinebehauſung wohl.

Sogenannte „Ferkelfriedhöfe“ kennt man
in dieſem Betriebe nicht, da hier längſt er
kannt worden iſt, daß nur beſtes Zuchtmaterial
und ſachgemäße Jütterung und Pflege zum
„Sau“- Glück führen können. Sehr gut bewährt
at ſich die Verpaarung des veredelten Land

ſchweins mit der Edelſchweinraſſe, und zwar z. B.
von Landſchweinſauen mit Hoygebern. Die Nach
kommenſchaft ſind ſehr tiefe, breite, leichtfutterige

übereinandergeſtellt werden.
Die letzte Zeichnung, Abbildung 10, zeigt ein

aus einer gebrauchen Kiſte gebautes Tauben
haus, das zwei Abteilungen aufweiſt. Jede
Abteilung ſoll ungefähr 30230230 em groß
ſein. Die etwas überſpringenden Böden müſſen
neu eingeſetzt werden, und die mit den Türchen
verſehenen Vorderwände bieten in der Kon
ſtruktion auch keine Schwierigkeiten.

Die Verwendungsmöglichkeiten gebrauchter
Kiſten ſind wirklich groß, und es iſt bedauerlich,
daß all die ſchönen Kiſten nicht noch eine praktiſche
Verwendung finden, ſondern nur zu oft als
Heizmaterial in den Ofen wandern. Mit ein
wenig Geſchick läßt ſich da manches zuſammen
bauen, was viele Jahre hindurch wirklich wert
volle Dienſte leiſten kann.

Von Landwirtſchaftsſchuldirektor Ackermann

Tiere, die ſich leicht abſetzen laſſen, vorzüg
lich mäſten und als Schlachtware beliebt ſind.
Hierzu wird das Stoff an ſa tz tier, zur Zucht
die Stoff um ſatz ſau bevorzugt. Beides ver
eint gilt als Zuchtkziel. Es gibt bei den Würfen
aus der genannten Paarung Ferkel, die im
Alter von vier Wochen 9,5 kg und nach
ſieben bis acht Wochen 22,5 kg wiegen. Bei
der Auswahl der Zuchttiere wird auf die
Zahl der Zitzen geachtet, mehr als vierzehy
o ſollen nicht ſein.

m

lich einige Stunden im Freien
trägende Sauen kommen zwei bis drei Wochen
vor dem Abferkeltermin in die Bucht und
erhalten
Beifutter. zur Sättigung jungen Rotklee. J

Sommer haben ſie Weidegang mit
Unterſchlupf, ſind aber auch im Winter täge

Nur groß

je Kopf zwei Kilo Kraftfutter als



J friſchem Zuſtande

Winter wird das Grünfutter durch überbrühtes
Stoppelkleehen und geſunde Runkeln erſetzt.
Als unentbehrlich wird die Verabreichung von
kohlenſaurem Kaälk angeſehen, Kartoffeln aber
cheiden vom Speiſezettel für tragende und
ſäugende Sauen aus. Es wird vor allem
darauf geſehen. daß Mutterſauen zur Ab
ferkelzeit in gutem Ernährungszuſtande ſind.

Leere und kleintragende Muttertiere aber be
kommen nur ein ſogenanntes Erhaltungsfutter,
ernähren ſich im Sommer auf der Weide und
kommen im Winter mit gebrühtem Stoppel-
hen und genügend Rüben ganz gut durch
Das Mutterſchwein kommt vor dem Terkeln
in eine mit Kalkmilchanſtrich desinfigierte
Bucht mit kurzer Streu. Den neugeborenen
Ferkeln werden gleich mit einer Zange die
ſcharfen Zahnſpitzen abgezwickt, weil die Mutter
rühiger und die Schar unter ſich verträglicher
bleibt. Sobald die Nachgeburt ausgeſtoßen iſt,
wird der „Wöchnerin“ etwas Sauer- oder
Buttermilch zur Verhütung von Blähungen
oder Verſtopfung gereicht. Die nächſten fünf
Tage erhält ſie dann je fünfmal am Tage
einen leichten, flüſſigen Trank aus Gerſten
ſchrot, Weizenkleie, Mager- oder Buttermilch
und etwas wenig Kalk. Vom ſechſten Tage
an erhält die Ferkelſau in drei täglichen
Mahlzeiten eine breiige Miſchung von Gerſten,
Hafer, ganz wenig Roggenſchrot, Weizen
kleie, je nach der Preislage auch Weizenſchrot,
etwas Kalk und Mager- oder Buttermilch,
dazu jungen, geſchnittenen Rotklee, der im

Winter mit Runkeln und etwas gebrühtem
Stoppelkleeheu erſetzt wird. Auch friſches
Trinkwaſſer ſteht zur De rege Mit derFerkelzahl erhöht ſich die Kraftfutterzulage,
wobei Fiſchmehl durch Magermilch aus eigener
Wirtſchaft oder um ein paar Pfennige je
Liter aus einer nahen Molkerei erſetzt wird.
Mit der Verabreichüng von ſogenanntem Spül
trank hat man keine guten Erfahrungen ge
macht, da die Ferkel, wohl durch die ſalzigen
Beſtandteile, Ausſchlag zeigten, wenn ſie auch
ſonſt quietſchmunter blieben.

Die Ferkel bleiben vom erſten Tage an
bei der Sau. Obwohl man den Wert des
zeitweiligen Trennens derſelben von der Mutter
Kennt, kann leider die ohnehin mit Arbeit
überlaſtete Bäuerin dieſe Mehrarbeit nicht leiſten.
Sie vertritt den Standpunkt, daß ſolche Sau,
die ihre Jungen totdrückt, kein gütes Muttertier
iſt, was bei der Weiterzucht zu bedenken iſt.

Die Ferkel erhalten ſchon nach vierzehn
Tagen Beifutter, und zwar zunächſt klein
geſchnittenes Schwarzbrot, nach und nach dann
dreimal am Tage rohe Kuhmilch. Dann gibt es
in mehrmaligen Mahlzeiten in Waſſer aus
gequollenen, mit Haſer, Gerſten- und allenfalls
auch Weizenſchrot krümelig vermiſchten Bruchreis
in die ſtets blitzblankgehaltenen Tröge, die aus
Eiſenblech oder aus gebranntem Ton ſind, weil
man ſie für dauerhafter, leichter ſauberzuhalten
und dabei nicht teurer hält als ſolche von Holz.
Die Ferkel gedeihen bei dieſer beliebten Koſt
zur vollſten Zufriedenheit. Jhre Bucht wird

ſtets peinlich ſaubergehalten. Das Mutter
tier macht nach jeder Mahlzeit einen „Ver
dauungsſpaziergang“ ins Freie oder wenigſtens
auf der Stallgaſſe und gewöhnt ſich bals
daran, dort ſeine Exkremenke zu laſſen, damit
das Lager trocken und ſauber bleibt. Als Ein
ſtreu wird Roggenſtroh vorgezogen, da es
die Feuchtigkeit nicht ſo ſchnell aufſaugt. So
bald die Jerkel zu „naſchen“ anfangen, wird
ihnen Holzkohle oder Raſen vorgelegt. Sie
werden dauernd im Auge behalten man weiß,
daß etwas fehlt, wenn ſie unruhig umherlaufen.
Meiſt ſtört ſie das e Lager und das Uebel
wird dann gleich abgeſtellt. Sie bleiben acht
Wochen bei der Mukter, und dieſe wird nocheahrend der Säugezeit zum Eber gebracht. Die

Ferkel merken nichts davon und gedeihen
vorzüglich weiter; von der Anſicht „Wenn die
Sau belegt iſt, entwickeln ſich die Ferkel
ſchlechter iſt man längſt abgekommen.

Jn voller Erkenntnis, daß die Kontrolle für
den eigenen Stall und dadurch für die eigene
Taſche ihre großen Vorteile hat, hält man
große Stücke auf die Schweineleiſtungsprü
fungen. Man betrachtet dieſe Neuerung nicht
als eine unnütze Mehrarbeit, ſondern Bauer
und Bäuerin ſagen ſich: „Wie ſoll ich meine
beſten Tiere herausfinden, wenn ich gar keine
Kontrolle habe? Ohne dieſe gibt es auch in
der Schweinezucht kein Vorwärtskommen!“
Nun iſt das Schweine Kapitel zu Ende. Es
ſei nur noch hinzugefügt „Aus der Praxis
für die Praxis!“

Neues aus Feld, Garten, Stall und Hof, Haus, Küche und Blumenzimmer
Die Beſeitigung der Hartſchaligkeit der

Lupinenkörner durch Züchtung. Jeder Land
wirt, der Lupinen anbaut, kennt die Not ünd
den Aerger, die in der Regel mit der Be
ſchaffung hochkeimfähiger Saat verbunden ſind.

zu 80 keimende
Lupinenſamen können durch Austrocknen in
kürzeſter Zeit um 50 o und mehr in ihrer
Keimfähigkeit verlieren. Sie wurden durch
trockene Lagerung, wie man ſagt, hartſchalig.
Das Inſtitut für Vererbungsforſchung in
Müncheberg hat es ſich zur Aufgabe gemacht,
dieſen Mangel durch Züchtung weichſchaliger,
ſchnell guellbarer Samen zu beſeitigen. Zu
dieſem Zweck wurden dort die Samen von
500 000 Einzelpflanzen drei Monate bei 20
Grad Wärme getrocknet, worauf ſie auf ihre
Huellbarkeit geprüft würden. Dieſe Prüfung
ließ vier Elikepflanzen finden, die trotz der
langen Samentrocknung nach einer Quellung
von acht Stunden 95 v. H. Keimfähigkeit
zeigten. Das Erntegut dieſer Elitepflanzen
wurde vermehrt und diente zur Kreuzung
mit Stämmen der Süßlupine. Das geſteckte
Zuchtziel lautet nunmehr: Es ſoll eine Süß-
lupine von leichter Huellbarkeit erhalten
werden, die auch bei einer Austrocknung dew
Schale höchſte Keimfähigkeit zeigt und be
wahrt! Der Anfang, dieſes Zuchtziel zu er
reichen, iſt bereits gemacht. Dr. E.

Ein gutes Schutzmittel gegen Wildfraß bei
Freilandkulturen. Beſonders im Winter wird
das noch ſtehende Gemüſe im Garten ſowie
junge Bäume von Kaninchen und Haſen oft
mals ganz zerſtört, denn ſelbige haben un
gehinderten Zutritt, da keine Hecke oder Zaun
den Garten oder das Quartier abſchließt. Hier
hilft als gutes Abſchreckmittel das Jranzoſenöl
oder auch Stinköl genannt. Man ſtecke rund
um die gefährdete Stelle Stäbe von 5 Meter
Abſtand, welche 1 Meter über der Erde Mtnen
und binde daran alte Sackſtücke oder ähnliche

Lumpen und gieße auf letzteres von dem
Stinköl. Das Wild meidet gern ſolche An
lagen, da es den Geruch nicht vertragen kann.

Beſonders kann man dieſe Maßnahme in frei
ſtehenden Baumſchulquartieren empfehlen. Sa.

Die Milchbildung in der Nacht wird durch
die lange Ruhe, die dem Milchtier während

dieſer Zeit gewährt wird, günſtig beeinflußt.
Schon öfter iſt behauptet worden, daß der
lange Zeitraum zwiſchen dem Abend- und

auptſächlich für den niedrigerenMorgenmelken
orgenmilch verantwortlich iſt.Fettgehalt der

Man hat zur Klärung dieſer Frage in letzter
Zeit halbjährliche Verſuche mit ſechs Kühen
angeſtellt, die zu folgendem Ergebnis führten:
Die Milchmenge war bei den Verſuchskühen
nach 15 Stunden ſeit dem letzten Melken am
Morgen größer als am Abend, wenn dieſelbe
Zeit nach dem letzten Melken verſtrichen war.
Ferner war abends der prozentiſche Tett
gehalt höher. Man kam daher zu dem Schluß,
daß die lange Ruhe während der Nacht die
Milchbildung günſtig beeinflußt, daß dagegen
die intenſive Bewegung mik häufigeren Mahl
Zeiten am Tage die Menge der Milchbildung
etwas zurückhält, dafür die Milch aber etwas
fettreicher werden läßt. Man will weiter
beobachtet haben, daß die Milchbildung durch
größere Temperatur Schwankungen ſowie
Feuchtigkeitsgehalt der Luft, die ſich beſonders
während der Nacht ſtärker bemerkbar machen,
weiter beeinflußt wird. R.

Friſche Bierhefe an Schweine zu ver
füttern kann durchaus empfohlen werden.
Reuere Verſuche, bei denen friſche Bierhefe
in Mengen von 150 8 ſteigend um 50 g bzw.
100 g jeden zweiten Tag auf 600 g je Tier
und Tag an 20 Maſtſchweine durch 12 Wochen
verfüttert wurde, haben ergeben, daß die Bier
hefe den Schweinen durchaus gut bekam. Die
Bierhefe wurde zuſammen mit gedämpften
Kartoffeln verabfolgt. Die Schweine nahmen
die Hefe ſehr gern und zeigten eine tägliche
Gewichtszunahme von durchſchnittlich 630
obwohl eigentlich das veraäbreichte Futter ver
hältnismäßig eiweißarm war. Das Fleiſch
der geſchlachteten Tiere war wohlſchmeckend,
der Speck weiß und hart. Wem ſich die Ge
legenheit bietekt, aus der naheliegenden Stadt
von einer Brauerei billig Bierhefe zu er
werben, dem kann zu dieſem günſtigen Futter
mittel für Schweine wohl geraten werden. R.

Punſchrezepte. Jn nachſtehendem ſind einige
Punſchrezepte veröffentlicht, die infolge Wohl
geſchmacks und angeſichts der Billigkeit ihrer
Herſtellung wohl empfohlen werden können.

n der kalten Jahreszeit iſt ein warmes
Getränk am Abend ſehr beliebt, und wo
junge Leute und Kinder mit am Tiſch ſind,
wird ein alkoholfreies Getränk vor
gegen erden. Da ſei an das gute alte War m

er erihnert. Hierzu wird eine Tlaſche Weiß
bier oder Braunbier (bitteres Bier iſt un
geeignet) mit zwei Gewürznelken, einem
Stückchen Zimt und Zitronenſchalen aufs Feuer
geſeht. Sobald es kochen will, fügt man einen

Teelöffel klar gerührtes Kartoffelmehl hinzu
und läßt aufwallen. Zucker und einige Tropfen
Zitronenſäure gibt man nach Geſchmack hinzu
In einem anderen Topf guirlt man, auf ein
Liter Bier gerechnet, drei bis vier ganze Eierr,
mit etwas Waſſer klar und gießt nun das
kochende Bier unter ſtarkem Quirlen en Man
ſerviert das Getränk ſofort in Gläſern oder
Taſſen. Apfelſaft eignet ſich auch zu
einem guten Punſch. Ein halbes Liter Waſſer
wird mit etwas Zucker aufgekocht, dann ein
Liter Apfelſaft hinzugefügt und kochend heiß
über drei bis vier klar gequirlte Eier gegoſſen.
Zucker muß man nach Geſchmack hinzufügen,
da der Saft verſchieden ſüß n uch ohne
Eier, nur der heiße Apfelmoſt mit heißem
Zuckerwaſſer vermiſcht, iſt ein bekömmliches
Getränk. Man vermeide das Kochen des
Moſtes, erhitze ihn nur auf 70 da ſonſt viel
Aroma verlorengeht. Punſch auf Vor
rat. Man macht von vier Litern Waſſer
einen kräftigen Teeaufguß, gibt ein viertel
Liter Arrak hinzu und drei viertel Liter gut
ſüß eingekochten Kirſchſaft, ſchüttelt die Maſſe
durch und gibt nach Geſchmack noch Zucker
oder Arrak hinzu. Dieſer Punſch muß vor
dem Gebrauch einige Tage ſtehen und wird
nur im heißen Waſſerbad erwärmt.

Nun folgen einige Rezepte, zu denen Wein
und Alkohol die Grundſtoffe liefern: Wein
punſch. Die Schale einer Zitrone wird auf
400 g Zucker abgerieben, n wird in einen
Topf getan, drei Flaſchen n Rheinwein
e und bis zum Kochen erhitzt. Jn
einer Kanne hat man von 20 S Tee und ein
Liter Waſſer einen ſtarken Tee bereitet, ſchüttet
ihn hinzu, ebenſo den Saft einer Zitrone, und
Aue kurz vor dem r noch ein viertel
iter Arrak daran. Glühwein. Man

läßt eine Flaſche Rotwein mit etwas Zim
zwei bis drei Nelken, etwas Zitrone und
Zucker nach Geſchmack zum Kochen kommen.
Vor dem Trinken entfernt man die Gewürze
und trinkt den Wein recht heiß; er iſt ein
gutes Mittel bei Erkältungen. Einfacher
Punſch. 375 S harten Zucker löſt man ineinem Liter hetpen Waſſers auf, gibt dazu
eine Jlaſche Rotwein oder Rheinwein, den
Saft von zwei Zitronen und eine halbe e
guten Rum. Das Gefäß wird gut zugedeckt
und läßt man das Gemiſch recht heiß werden.She man die Gläſer füllt, zündet man den
Puünſch mit einem Jidibus an und läßt die
Flamme brennen, bis ſie erliſcht. Der Punſch wird
dadurch bekömmlicher. Gezet.



Frage und Antwort
Bedingungen für die Beantwortung von Aufragen: Der weitaus größte

Deshalb muß jede Anfrage die genaueworten räumlich unmöglich iſt.
grundſätzlich nicht beantwortet.

Gemeinnüitziger Ratgeber für jeßermann

ſind gleichfalls 50 Rpf. mitzuſenden.

Teil der Fragen wird ſchriftlich beantwortet da in Abpruck aller Ant
Adreſſe des Frageſtelkers enthalten Anohme Fragen werden

Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis daß Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz der
Betrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage, auch desſelben Frageſtellers, le
Porto beigefügt iſt, werden zurückgelegt und erſt beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet wird. Jm Briefkaſten
ſchaſtliche und unmittelbar einſchlägige Fragen behandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten,
paſſen, kann Auskunft keinenfalls erteilt werden. Unſere Ratſchläge geſchehen ohne jede Verbindlichkeit.

Anfragen, denen t vwenig
werden nur rein landwirt

Die Schriftleitung

Jrage: Schweine haben eleg.
Meine beiden Sauen haben den Neſſelausſchlag.
Auch bei den Jungen, welche jetzt vier Wochen
alt ſind, zeigt er ſich ſchon, jedoch nicht in
dem Maße wie bei den alten Tieren. Die
Freßlüſt ſowie das Gedeihen der Jungen iſt
gut. Wie verhüte ich ein weiteres ſie r e
der Krankheit, und was für Mittel ſoll ich
anwenden, um eine baldige Heilung zu er
zielen, da die Schweine bald zum Abſetzen
kommen Darf ich dieſelben verkaufen, ohne zu
befürchten, daß der Käufer dadurch Schaden
erleidet? Habe ich es hier mit einer Seuche zu
kun, oder iſt der Verlauf der Krankheit nicht
gefährlich? e D. in B.Antwort: Unter Reſſelausſchlag verſtehen
wir eine gutartige Form der Rotlauf-Erkran
kung. Der Roklauf der Schweine wird be
kanntlich durch den Rotlaufbazillus bewirkt

und iſt anſteckender Natur. Wenn auch der
Rotlaufneſſelausſchlag im allgemeinen als gut
artige Krankheit aufgefaßt werden kann, ſo
gibt es doch Fälle, in denen die Krankheit
ködlich endet So kann ſich in manchen Fällen
b Neſſelausſchlag die übliche Form des Rot
aufs hinzugeſellen, die dann faſt immer tödlich
verläuft, oder die Krankheit geht in die chro
niſche Form des Rotlaufs über. Zur Bekämp-
r der Krankheit wird die Heilimpfung der
Tiere mit Rotlaufſerum empfohlen und die
innerliche Verabreichung von Bramblau. Ein
Verkauf der Ferkel als Nutz- oder Zuchttiere
iſt auf Grund der Kaiſerlichen Verordnung be

treffend die Hauptmängel und Gewährfriſten
beim Viehhandel vom 27. März 1899 nicht
möglich, da Rotlauf, alſo auch Rotlaufneſſel
ausſchlag, als Hauptmangel gilt mit einer Ge
währfriſt von drei Tagen. Es empfiehlt ſich
daher, zunnächſt die Heilung der Tiere nach
der oben angegebenen Weiſe zu verſuchen und
dann die Ferkel zu verkaufen. Gleichzeitig ſind
Stall und Stallgerätſchaften regelmäßig gründ-
lich zu reinigen und zu desinfizieren. Dr. Tz.

Frage Gerötete Hautſtellen beim Hund.
Bei meiner zwölffährigen fetten Terrierhündin
zeigen ſich ſeit etwa ſechs Wochen am Bauche
rote Jlecke, die ſich bis zum After hin aus
dehnten. Der Tierärzt ſtellte eine Ringflechte
feſt. Das verordnete braune Pulver hat nicht
geholfen. Die verklebten Haare fallen an der
Jnnenſeite der Schenkel büſchelweiſe aus. Was
kann ich dagegen tun Nein L.Antwort: Reibeit Sie die geröteten
Hautſtellen und auch ihre nächſte Umgebung
dreimal täglich mit zehnprozentigem Joſorptol
i oder mit Odylen ein. Dieſe Behand

nung können Sie noch durch Einſpritzungen von
Aolan oder Eugalaktan unterſtützen. Außerdem
muß die Hündin auf magere Koſt geſetzt

werden. g. Vet.Frage: Sumpfzieſt auf dem Acker und
ſeine Bekämpfung. Jch habe auf meinem Acker
in ſehr ſtarkem Maße das eingeſandte Unkraut,
das ich erfolgreich mit irgendeinem chemiſchen
Mittel vernichten möchte. Um was für ein Un
kraut handelt es ſich, und welche Bekämpfungs
maßnahme empfehlen Sie? H. in G.

Antwort: Das eingeſchickte Unkraut iſt
der Sumpfzgieſt (Stachys paluster), auch Schweine
rübe genannt. Es pflanzt ſich ſowohl durch
Samen wie durch die Einſchnürungsſtüchchen
der unterirdiſchen Wurzelknollen fort. Die Ver
mehrung durch Samen läßt ſich durch ſorgfältige
Reinigung des verwendeten Körnerſaatgutes
vermeiden. Aeußerſt ſchwierig iſt dagegen die
Einſchränkung der Verbreitung des Unkrautes
durch die unterirdiſchen Knollen. Durch die
landesübliche Bodenbearbeitung wird die Ver

unkrautung eher gefördert als unterdrückt. Eine
Schwargzbrache aber, mit ſachgemäßer, mehrfach
wiederholter Bodenbearbeitung, dürfte als Be
kämpfungsmittel nicht anwendbar ſein, da das
Feldſtück zur Gewinnung des notwendigſten
Unterhaltes an Kartoffeln, Korn und Hülſen
früchten gebraucht wird und daher nicht brach
liegen darf. Es bleibt infolgedeſſen nichts
anderes übrig, als daß Sie die Bekämpfung
dieſes böſen Unkrautes zunächſt auf einem
kleinen Streifen Acker mit einem chemiſchen
Salz ſelbſt verſuchen. Diſteln, Meerrettich und
Huflattich haben wir ſchon gelernt, auf dieſe
neue Art zu vernichten. Ueber die Vernich
tung des Sumpfzieſtes ſind leider noch keine
Erfahrungen bekanntgegeben worden. Verſuchen
Sie es daher einmal nach folgendem Rezept:
Auf einem ſtark verunkrauteten Stückchen des
Ackers wird ein Streifen, 2 m breit, 5 m lang,
alſo von 10 qm Fläche, abgepflöckt. Dann
kaufen Sie vom Drogiſten e kg gewöhnliches
chlorſaures Natrium. Nun nimmt man einen
großen Eimer, mißt genau 10 Liter warmes
Waſſer hinein und ſchüttet das halbe Kilo
Salz langſam unter Umrühren in das Waſſer.
Iſt alles aufgelöſt, nimmt man das Gefäß und
eine Gießkanne mit auf das Jeld und über
brauſt die abgeflöckten 10 qm mit der Löſung
derart, daß auf 1 qm gleich zwei Liter der
Löſung fallen. Dieſe Bodenbehandlung iſt
jetzt, möglichſt recht bald, auf ungefrorenem und
gut durchfeuchtetem Boden auszuführen. Bis
Frühjahr bleiben die bebrauſten 10 qm liegen,
dann werden ſie, wie der übrige Teil des
Feldes, zur Aufnahme der neuen Frucht zu
rechtgemacht und bepflanzt. Die Behandlung
muß jetzt ſofort ausgeführt werden, denn
zwiſchen Behandlung und Neueinſaat oder Be
pflanzung ſollen zehn bis zwölf Wochen liegen,
in welcher Zwiſchenzeit ſich der Boden wieder
entgiften kann. Haben Sie mit der Behand-
lung Erfolg, können Sie im nächſten Herbſt
ein größeres Stück Acker behandeln. Dr. E

Frage: Löwenzahn auf Weide. Jch habe
eine Weide, auf der ſeit einigen Jahren der
Löwenzahn (Kettenblume) ſehr ſtark auftritt
Trotz alljährlicher Düngung mit Stickſtoff,
Phosphorſäure und Kali verbreitet ſich dieſe
Pflanze immer mehr, ſo daß der Grasbeſtand
ſehr zurückgeht, faſt ſchon unbedeutend iſt. Wie
läßt ſich dieſes Unkraut vertilgen? Umpflügen
kann ich die Weide nicht, da dieſelbe mit Obſt
bäumen bepflanzt iſt. Wäre hier vielleicht eine
Düngung mit Stallmiſt angebracht? L. H. in G.

Antwort: Eine Düngung mit Stallmiſt
würde nur eine vermehrte Entwicklung des
Löwenzahns zur Folge haben; ſie iſt zu unter
lhaſſen, denn dieſes Unkraut bevorzugt orga-
niſche Düngungen, wie Stallmiſt, Grabenaushub,
Kompoſt und dergleichen. Da der Löwenzahn
auf einer mit Obſtbäumen beſtandenen Gras-
weide ſteht, ſo kann man ihn durch eine Kopf
düngung mit ungeöltem Kalkſtickſtoff vernichten.
Es iſt wie folgt zu verfahren: Die KaliPhos
phorſäure- Düngung wird unverändert wie bisher
gegeben; mit der Kalkſtickſtoffdüngung wird
bis März gewartet. Sobald der Schnee ver
gangen iſt und wärmere Tage einſetzen, ſo daß
man mit dem Erwachen der Frühjahrstriebe
rechnen kann, wird nach einem Regen, wenn die
Pflanzen noch feucht ſind, der Kalkſtickſtoff
ausgeſtreut. Man rechnet auf den Morgen
10 600 qw) mit einer Gabe von 50 bis 55 K.

Infolge der ſcharfen Düngung wird auch das
Gras gelb; aber das ſchadet nicht, es ſchlägt
nach dem erſten warmen Regen doppelt freudtg
aus und bringt einen ungemindert guten Er
trag. Dieſe Behandlung iſt vielfach erprobt

maß dieſe entfernen?

Sworden und hat ſich immer berührt Auf igt

n a verunk n Luzernefeldern darfman Kaltſtickſtoff h verttenden. De G
JFrage:

Ich habe die Abſicht, drei Seen, die in der
Nähe meines Ackers liegen und von meinem
ehe in einer OHreiviertelſtunde zu
erreichen ſind, zu pachten. Mit dem Fiſchfang
bin ich einigermaßen vertraut, beſitze aber
nicht genügend Erfahrung, um den Wert der
Seen genügend beurteilen zu können. All
gemein wird hier behauptet, daß die drei Seen
ſehr ſiſchreich ſeien. Nach welchen Geſichts-
punkten muß ich nun vor der Pachtung die
Seen beurteilen? Gibt es ein Buch, in dem
ich hierfür Anhaltspunkte finde? O. B. in Sch.

Antwort. Wenn Sie ein Fiſchgewäſſer
pachten wollen, dürfen Sie das keineswegs auf
das Geratewohl und vor allem auf das Ge
rede in der Nächbarſchaft hin tun. Sie müſſen
ſich über die in Jrage kommenden FJiſcherei
verhältniſſe an Ort und Stelle genau
uünterrichten: enn von den in Rede ſtehenden
Gewäſſern geſagt wird, ſie ſeien „ſehr ſiſch
reich“, ſo hat das natürlich nichts zu ſagen,
da es meiſtens nur bedeutet, daß in dem be
treffenden n ſehr viele kleine Fiſche
vorkommen. Auf die Fiſchmenge aber kommt
es überhaupt nicht an, ſondern vielmehr darauf,
wieviel brauchbares Fiſchfleiſch das Gewäſſer
auf 1 ha (10 000 qm) im Laufe eines Jahres
liefert. Das können Sie als Landwirt,
Sie für die Begutachtung der in Frage
kommenden Seen, wie Sie ſelber ſagen, nicht
genügend unterrichtet ſind, nur durch Zuhilfe
nahme eines erfahrenen Seenfiſchers tun. Die
Grundzüge für die Beurteilung eines Siſch
gewäſſers können Sie aus einer beſonderen
Abhandlung aus dem „Taſchenbuch für Fiſcher
und Teichwirte 1933*, Verlag J. Neumann,
Reudamm, Bez. Jfo., Preis 2,50 R er-
ſehen. Dieſes Taſchenbuch, das ſich übrigens

ſehr gut zum täglichen Notizkalender eignet
dürfte Jhnen viele Jingerzeige geben, auch
über den Fang und den Verſand der
i

Frage Schnitt der Schattenmorellen
Die Schättenmorellen ſtehen an der Südſeite
des Hauſes Viele Zweige ſind angebunden.
Es ſtehen mehrere über den Gartenſteig. Kann

D. in S
Antwort Bei jedem Schnitt von Schatten

morellen h in erſter Linie zu beachten, daß die
Kirſchen ihre Früchte nur an einjährigem Holz
bringen. Man kann hier alſo nicht, wie an
Kernobſtſpalieren, die Triebe im Winterſchnitt
bis auf wenige Augen einkürzen. Weiterhin
muß berückſichtigt werden, daß mit einem Aus
treiben der ſchlafenden Augen am älteren Holz
nicht gerechnet werden kann. Alſo ein Rück
e der über den Weg hängenden Zweige
ührt nicht zu einer neuen Triebbildung in der

Nähe des Hauptſtammes. Deſſenungeachtet
können natürlich überflüſſige, im Wege hän

achtung eines Fiſchgewäſſers.

die lich nicht dem Rahmen unſeres Blattes an

e

e

da

Fiſche
R

gende Triebe abgeſchnitten werden, nachdem ſo
viel an das Spalier an der Wand angeheftet
wurden, als dort Platz haben. Der Schnikt
wird am beſten nach den ſtrengen Fröſten, alſe
Anfang März, ausgeführt. Jm Sommer, nach
der Ernte, kürzt man die Fruchtkriebe auf
ſieben bis acht Augen ein. Die verbleibenden
Holzknoſpen bilden dann Erſatztriebe. Man
vermeidet ſo ein großes Gewirr von Aeſten,
denn die abgetragenen Fruchttriebe verlängern
ſich ohne Schnitt an der Spitze, bleiben ſonſt
aber „nahezu kahl.
können
werden.

Alle Zuſendungen an die Schriſtleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudanmm, Bez. Ffo.)

Auch die übrigen Triebe
im Sommer ein wenig eingekürzt

Schfd.
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Proſit
miſten verziehen ſpöttiſch die Lippen und
zucken die Schultern „Unſinn!

Jahr wird genau ſo mies, wie das alte war!“
Onkel Adolf z. B. iſt auch Peſſimiſt. Er hat aber noch bei

einer Silveſterfeier bei uns gefehlt. Wiſſen Sie, es iſt der
kleine rundliche Herr mit Glätze, Genickfalten und wie
man früher vornehm ſagte „Embonpoint“ Heute drückt
man ſich ſachlicher aus und ſagt „S Alſo letztes
Jahr kam Onkel Adolf gerade, als in der K Karpfen ge
ſchüppt wurden. „Karpfen?! Na, Euch ſcheint es ja Koch gut
z gehen bei den ſchlechten Zeiten a ſieh mal On-
el, einmal iſt doch nur Neujahr, und Kaärpfen bringen Glück.

Mußt Dir ein paar Schuppen in die Börſe tun!“ Dabei
fummelte Agathe Onkel Adolf die Brieftaſche heraus und
ſteckte ihm ſo ein paar große, gold glänzende Schuppen hin
ein. Onkel Adolf proteſtierte. Seine halbertrunkene und
halbverbrannte Zigarre ſteilte in energiſchem Widerſpruchs
winkel aus der Mundecke: „Alſo laß mal das! Blödſtnn
ſowas! Erwachſene Menſchen! Alberner Aberglaube!“
polterte er. Aber er ließ die Schuppen drin. Irgendein lei
ſes Stimmchen flüſterte in ihm: Quatſch iſt es ja, aber na
ſchaden kann es ja auch nicht! Nachher beim Eſſen nahm

Onkel Adolf nebenbei geſagt trotz der ſchlechten Zeiten zwei
dicke Mittelſtücke. Nach dem Eſſen und nach diverſen guten
Pünſchen wurde er ſo ausgelaſſen, daß ihm das Lachen wie
dicke. runde Murmeln aus dem Halfe kullerte (Wenn Peſſi
miſten ſatt ſind und was Gutes zu trinken haben, werden
ſie allmählich immer luſtig)! Agathe ſtellte die Pfannkuchen
auf den Tiſch. „Alberne Sitte, daß es zu Neujahr Pfann
kuchen ſein müſſen!“ meinte Adolf, Käſekuchen ſchmeckt
veſſer!“ Gott ſei Dank, daß wir keinen Käſekuchen hatten
denn von den Pfannkuchen aß Onkel Adolf nur ſieben Stück!

Na, Dein Wohl, Onkel Adolf!“ „Unſinnige Sitte
eigentlich zu Neujahr ſoviel zu trinken Schadet bloß der

Geſundheit!“ Aber trotzdem trank Adolf, nein entſchul
S digen Sie er ſoff, daß ſein üppig beglatztes Seehunds

köpfchen wie ein aufgeblaſener, roter Kinderluftballon glühte.
Dann ſchlug es zwölf. „Proſit Neujahr!“ „Proſit Neu
jahrl“ Lachender Tumult praſſelte wie ein Hagelſchauer.

Neujahr! Viel Glück Die Peſſi e

Das neue

nerwekter, dachte er im ſhllen, vorhin die Feder beim Gie
ßen und jetzt des „M. Ob dieſer Kerl, der Meyer, doch
noch den Komtrakt unterſchreiben wird? Na, jedenfalls
wurde Onkel Adolf ſo vergnügt, daß ihm beim Lachen ein
Weſtenknopfe über dem Spitzkühler platzte. Als Marie beim
Servieren ſechs Gläſer zerſchmiß und Agathe vornehm auf

Ei je!“ knurrte Onkel Adolf, wird ebenſolche Pleite wie das
alte!“ Aber er leerte ſein Glas auf einen Zug daß ihm die
Nüſtern dampften.

„Bleigießen! Bleigießen!“ „Nee, Kinder! Solch
ein Blödſinn mache ich nicht mit!“ Aber er ließ ſich in die
Küche rollen und den Gießlöffel in die Hand drücken. Unter
Proteſt natürlich, unter heftigem Proteſt! Dann goß er ſo
etwas wie eine Wurſt mit einem dünnen Zipfel, oder bei
gutem Willen wie eine Schreibfeder ausſah. Nachher wurden
Apfelſchalen geworfen und gedeutet. Onkel Adolfs fah aus
wie ein „M“. „Blödſinn ſo etwas!“ knurrte er. Don-

Vom Alten zum Neuen

Das alte Jahr iſt überfällig.
Wer wird denn weinen, wenn es geht?
Der Griesgram tkrüb und ungefällig.
Für immer uns den Rücken drehk.

Den Bravſten packte es am Wickel,
Und kniff und puffte ihn gar ſehr.
Man nolverordnete den Zwickel.
Und „oYo“ blödelt mehr und mehr.

Ein jeder Tag faſt grau und mies.
Denn Dalles iſt kein leerer Wahn.
Der Stkeuerfiskus ſchreit nach Kies.
Auf Pleiten ſchwankt der Wirtſchaflskayn.

Sechsmal gewählt nur. Spiel? Famos!
Die Zölle ſteigen. Preiſe ſollten ſinken.
O Glück, den einen Komplex ſind wir los,
Um nen in Depreſſionen zu erkrinken.

Doch heute ſind die Sorgen ausgeftrichen,
And einmal darf man ohne Kummer ſein.
Mit leiſem Schritt kommt ange, ſchlichen“,
Das neue, beſfre Jahr in frohem Schein

X x

kreiſchte, ſchrie er „Ach, laßt doch Kinder, kaßt voch! Scher-
ben bringen Glück!“ „Aber Onkel, Du biſt doch nicht
abergläubiſch?“ „Jch? Na, Kinder, Jhr ſeid wohl! Aber
was denn, iſt doch nur einmal Neujahr und vielleicht wird
es doch beſſer!“

Und ſo wie Onkel Adolf denken viele Menſchen. Die
Zeiten ſind mies, aber ohne Hoffnung auf ein Beſſerwerden
wäre das Leben erſt recht unerträglich. Hoffnung und Zu
verſicht ſind der einzige Strick, an dem man ſich nicht aufhän
gen, ſondern aus den belämmerten Zeiten rausretten kann.
Darum: Proſit Neujahr! Vielleicht wird es doch beſſer!

Zwiſchen den Jahren
„Zwiſchen dem Alten,
Zwiſchen dem Neuen,
Hier uns zu freuen,
Schenkt uns das Glück.
Und das Vergangne
Heißt mit Vertrauen,
Vorwärts zu ſchauen,
Schauen zurück.“

Kein Geringerer als Goethe
rief einſt ſeinen ſchwer heim
geſuchten Landsleuten dieſe

feinen Troſtworte zur Jahreswende zu.
Daß wir leben und ſind, und neuen Ereig
niſſen, einem neuen und hoffentlich beſſeren
Frühling entgegengehen, gibt uns das Anrecht auf fröh
liche Stunden Jahreswende iſt Schickſalswende. Die Sterne
ziehen neue Kreiſe um unſer Daſein und ihren Einflüſſen

bleiben wir ſchwachen Men
ſchen unterworfen Wenn die
Tür des alten Jahres zuge
ſchlagen iſt, dann tritt ge
heimnisumwittert und unter
feierlichen Geläut durch eine
neue Pforte ein friſches her
ein. Daß ſich viele luſtige und
ernſte Gebräuche um dieſe
Stunde herumkriſtalliſierten,
iſt ſelbſtverſtändlich. Niemand
wird diesmal dem ſcheidenden
Kriſenjahr eine Träne nach
weinen, ſo wenig, wie viel
leicht den vorhergehenden
Denn wenn es auch dem ein
zelnen hier und da beſſer

gehen mag, die große Not iſt
doch aller Not. Frau Sorge
ſchwingt leider immer noch
das Szepter. Aber mit Hu
mor und ſelbſt mit Galgen-
humor werden wir ihr rich
tiger begegnen als mit Zwei-
feln und peſſimiſtiſchen Be
trachtungen. Ein Konditor er
fand in dieſen Tagen aus
beſtem Müutterwitz heraus eine
Formel, die Dinge, die ſich ſo
wichtig an unſern Tag heran

machen, lächerlich und ſogar
zu einem guten Geſchäft für
ſich zu machen. Zum neuen
Jahr dichtete er lauter ſchöne
Honigkuchenverſe wie: „Wenn
die Zeiten beſſer ſind, gibt es

mehr, mein liebes Kind“, oder
S Lieber Mann, laß dich er
weichen. das Koſtgeld will

nicht weiter reichen“ und
Das Leben iſt am ſchwerſten,

drei Tage vor dem Erſten“.
Dieſe Honigkuchen-Poeſie, die
den Alltäg humoriſtiſch über
zückert, iſt nicht die ſchlechteſte.

Nehmt alles in allem das
Leben nur nicht gar zu

ſchwer, und wenn es uns feſte
zwickt und zwickelt“
zwicken wir es wieder! Variie
ren wir etwas einen Vers des
alten Studentenliedes: „Das

mir keine Plag', wenn es nura ren kommt) ſchafft
heut mich mag, heute iſt heut Proſt Neujahr 1933!

Khappeliden
Ein vornehmer Südamerikaner kam auf einer Europa-reiſe gerade zu Silveſter in einem kleinen verſteckten Hſtlee

dorf an. Er ging in das einzige Gaſthaus des Ortes und be
ſtellte dort ſehr radebrechend etwas zu eſſen. Der Wirt war
auf ſo vornehmen Beſuch nicht eingerichtet. Das einzige, was
er im Hauſe hatte, waren Bücklinge, und ſo ſtellte er eine
große Schüſſel davon auf den Tiſch. Der Amerikaner hatte
zufällig noch niemals ſolche Bücklinge gegeſſen, und ſo fragte
er verwundert: Uas ſeien das?“ Der Wirt wurde ſehr ver
legen, weil er fürchtete, daß es dem fremden Herrn nicht
fein genug ſei, und ſo ſtotterte er entſchuldigend: „Dat ſin
man ſo knappe Tiden!“ (Das ſind ſo knappe Zeiten!) Der
Amerikaner ſagte nichts weiter, noch am gleichen Abend reiſte
er ab aber nach drei Monaten bekam der Wirt einen Brief
aus Rio de Janeiro mit dem Auftrag, an Senor Fernandez
ein Faß „Knappetiden“ zu ſchicken. „Knappetiden!“ das
ganze Dorf grübelte, was damit gemeint ſein könnte, bis der
Wirtin ſchließlich das Geſpräch ihres Mannes mit dem
Fremden einfiel. Nun begriff man den Zuſammenhang, und
der Amerikaner bekam ſeine „KnappetidenBücklinge



Verfülhreriſches Weihnachtsgebäck

Es war ſo um die Jahrhundertwende herum. Wir
Erſtkläſſler hatten uns ausnahmsweiſe ſtatt mit Jndianer
büchern, ſtatt mit Old Shatterhand, Buffalo Bill und
„Räuber und Gendarm“ in der ſchönen Weihnachtszeit mit
etwas ganz anderem zu beſchäftigen wir ſchnupperten
wie Jndkaner nach dem Geruch duftenden Weihnachtsge
bäckes. Kuchen aß ich ſchon immer lieber als Fleiſchſtücke
toter Ochfen, e en und Rinder. Mutter hatte einen
Sinn für große Kuchenbleche Und ausgiebige Behälter für
Weihnachtsgutzel: Körbe, Schließkörbe voll brachte die Weih
nachtsmama, und wir jungen Gaſſenindianer durften beim
Rühren helfen (hüghh), fiſchten, Pomeranzenſchale und
Zitronat heraus.

In dieſer
ebildet. „Jm Schreibtiſch ſind die Springerle eingeſchloſen Kein Vater,

S

kein Staatsbeamter, kein Dichter
konnte ſeinem Schreibtiſch größere
Beachtung ſchenken, als wir eben
dieſem Schreibtiſch, der wie ein
Backofen roch um die Weihnachts
zeit. Reizt ſolcher Duft nicht Gau
men und Magenſäfte? Wer kann
dafür, daß man trotz abgeſchloſ
ſener Schublade den Tiſchdeckel
eine winzige Spanne hochdrücken

konnte, um dann leicht die Schub
lade hochzuziehen und mit dein

V Schlangenarm eines Jndianers
M in die Geheimtruhen der Bleich
M geſichter zu greifen
Mutter war tief unglücklich, als

an Weihnachten das Gebäck alle
S war wirklich „unſichtbar“ alle

Aber ſichtbar hatten wir zu gleicher Stunde doch deshalb
zu leiden. Dennoch erlitt das Eßzimmerbüfett ein Jahr ſpä
ter die gleiche geheimnisvolle Heimſuchung. Unſere Naſen
flügel (hughl) hatten dort zu güt gewittert

Wen wundert es, daß im dritten Weihnachtsjahr dar
auf auch Mutter Geheimpfade ging? Tatſächlich lachte ſich
der große Louis V. -Schrank im Schlafzimmer eines, als
wir ohnmächtig den Schlüſſelbund in die Ecke warfen. Auch

Robert Klevenz und Wilhelm Metzger, die Nachbarsbuben,
beſaßen nicht brauchbare Dolche, um das Schrankſchloß zu
ſkalpieren

Eines Tages aber kam hoher Beſuch. Es gab Kaffee,
Weihnachtsgebäck wurde ſerviert. Kein Menſch aber rührte

es an es roch entfetzlich nach Kampfer aus dem Kleider
ſchrank! Wir Buben aber vollbrachten die Heldentat, den

aſchkorb voller Gebäck langſam aber ſicher in die ewigen
zJagdgründe zu ſchicken.

Ein weiteres Jahr darauf ſchien Ruhe und Frieden zu
herrſchen. Weihnachtsfriede ohne Kleinkrieg um duftende

Heiligtümer. Es roch nicht mehr nach Gebäck in Küche,
Wohnzimmer, Fremdenzimmer, Salon und Schlafzimmer.

Keller aber begann eine neue Senſation. Schleifte man
ugh!) den Bart des Kohlenremiſe-Schlüſſels, dann konn

ten geheimnisvolle Bubenſchritte nach der Mädchenkammer
leichen, wo die Dampfmaſchine im Verborgenen ſtand,

eren puſtende Maſchinenſeele die Schulaufgaben ge

fährdet hatte. Die Dampfmaſchine lief aber auch „innoffi
zielt ſehr luſtig. Roberts Schweſter Jda hatte eine Locken Zudem ſind ſie nicht ſelten anders im Wort und anders in
ſchere, darum ſtiftete er den Brennſpiritus. c

Bei ſo einem „Ueberfall“ (hugh!) auf die Dachkammer
mit dem Kohlenremiſe-Schlüſſel ſtießen unſere Naſen
auf den bekannten Weihnachtsgeruch! Da ſtand ein großer,
mit einer Eiſenſtange und einem Schloß verſehener Schließ
korb voll Weihnachtsgebäck! Soll ich noch mehr ſagen?

Wir waren wieder auf dem Kriegspfad. Uns wie dem
Korb fehlte es an genügender Widerſtandskraft. Das war
einmal unſer Weihnachtsſchickſal und wiederum das Schick
ſal des mütterlichen Gebäckes. Treppenſtufen benützten wir
ſchon keine mehr. Lautlos rutſchten wir das Geländer vom
Dachſtuhl bis zum unteren Stockwerk hinab. Es ſpukte auf
einmal im Treppenhaus. Horchpoſten ſtanden, und einmal
fand Vater den Kohlenkellerſchlüſſel nicht. Die Nemeſis
hockte aber ſchon nach einer halben Woche im Schließkorb.
Zimmtſterne, Anisplätzchen, Belgrader Brot, Springerle,
Buttergebackenes und all die Siebenſachen hatten ſich in
einer auffälligen Verſenkung verkrochen, daß uns angſt
und bange wurde. Das mußte ja beobachtet, aufgeſpürt
werden daß geheimnisvolle Indianer gute Fährtenſucher
ſind. Robert ſchlug vor, Gebäck ſeiner Mutter unter das
unſrige zu miſchen, um die Quantität wieder aufzufüllen.
Jch riet zitternd ab. „Dann hammer's mit zwee Mütter zu

ece. CLerer

r Kurbeln weiter
üns

Zeit war unſer Gerüchsſinn ſeltſam gut arts

due!“ Verzweifelt hätten wir ſogar „Erfatzgutzel“ gebacken.
„IJch hab' e Jdee, Robert, e feini Jdee Zeitungspapier
wurde zu Kugeln geknüllt, auf den Korbboden gelegt und
das Gebäck quoll mit einemmal faſt über den Rand des ge
duldigen Korbes. Unſere Tomahawks waren fortan Papier
kugeln. Sie wirkten Wünder. Soviel Gutzel ſoviel Pa
pier! Der Kriegspfad war Tagesmittelpunkt bis zwei
Tage vor dem Beſcherabend. An einer Stelle des Korbes
ſchimmerte oben ſchon Papier durch.

Die „Beſcherung“ war dal Der Marterpfahl war uns
gewiß. So kam es. Jndianertomahawks, Skalpiermeſſer
ſind nichts gegen väterliche Ohrfeigen. Daraufhin trugen
unſere Wagen rote Kriegsbemalung am gleichen Abend
noch. Mein Vater ſchwang als Medizinmann den Teppich
klopfer.* So waren auch unſere Rücken bemalt. Das ſind
zweiunddreißig Jahre her. Es hat ſich inzwiſchen gar vieles
geändert. Eingzelne Indianer ſind aber nicht auszurotten,
Hugh!

e

Jetzt um die Jahreswende wollen wir
alle mal einen raſchen Blick um die Ecke tun

und gar zu gern eines von den Geheimniſſen
erſpähen, die uns erſt das nächſte Jahr ent
hüllen wird. Die Harmloſen gießen Blei und
miſchen die Karten, die Eingeweihten vergra
ben ſich in den Kaffeeſatz, und die Aſtrologen
berechnen um die Wette Horoſkope. Halten

Sie etwas von allgemeinen Schickſalsprognoſen, wie man ſie
heutzutage in jeder Buchhandlung angeboten erhält? Dann
müſſen Sie von der ſogenannten „Horoſkopie“ und von der

Aſtrologie vor allen Dingen folgendes wiſſen: die Sonne
ſteht in jedem der 12 Tierkreiszeichen, die bei derzeitigen
„Berechnungen“ die größte Rolle ſpielen, etwa je einen
Monat lang. Wenn das Zeichen, in welchem ſich die Sonne
gerade bei der Geburt eines Menſchen befindet, wie viele
glauben, das Geburtszeichen iſt, ſo wäre die Art der Jahr
maärktaſtrolsgen, die für jeden Menſchen, der im gleichen
Zeitraum, während die Sonne ſich in einem gleichen Zeichen
aufhält, alſo innerhalb von 30 Tagen, das gleiche Horoſkop
nehmen, gewiß nicht zu tadeln. Indeſſen ſteigt aber alle
zwei Stunden am Oſthorizont e ejedes Ortes ein anderes Zeit
chen auf und alle vier Minlttente
ein anderer Grad dieſes Zei
chens. Daraus folgt. daß das
Zeichen, welches am Oſthori
zont zur Geburtsminute auf
ſteigt,

das Geburkszeichen
darſtellt. Und daher ſtimmt es
nicht, wenn einer behauptet:
„Jch bin ein Widdergeborener

um irgendein Beiſpiel zu
zitieren denn bei meiner
Geburt ſtand die Sonne im
Zeichen Widder.“ Das Tier
kreiszeichen Widder braucht nämlich dur
ſogenannte Aufgangszeichen (Aſzendent) zu ſein. Vielmehr
richtet ſich das gang nach der Tageszeit der Geburt. Und
überhaupt ſoll man die Dinge, die uns die Aſtralogen er
zählen, nicht allzu wörtlich nehmen! Hingegen kann jeder

haus nicht auch das

r

Lebensſchickſale zum

e un ſelken ge ühllos und abweiſend und weiſen als Haupt

im kommenden Jhr ſelbſt naächprüfen, was es mit den
Sammelhoroſkopen, von denen wir nachſtehend eine kleine
Ausleſe bringen, für eine Bewandtnis hat.

Haben Sie Ihren Geburtstag zwiſchen 21. März und
20. April?

Dann gehören Sie dem „Widdertypus“ an, von dem es heißt,
daß er beſtimmt, ehrgeizig, freigebig, mit magnetiſcher Kraft
begabt iſt, aber wenig Liebe für Frauen und Kinder auf
bringt. Fahrig und nervös. Oft unüberlegt. Die Widder
menſchen haben im allgemeinen ein gutes Jahr zu erwar
ten, ebenſo wie jene, die unter dem nachfolgenden Zeichen
„Stier“, alſo zwiſchen 21. April und 21. Mai das Licht der
Welt erblickten.

Die „Stiermenſchen“
beſitzen oft die wenig angenehme Gabe, ſchwer im Leben
vorwärts zu kommen. Sie ſind meiſt ſehr exakt, kritiſch,
jähzornig, dabei beharrlich und zähe und verſtehen es ge
ſchickt, ſich Feindſchaften zuzugziehen. 1933 wird ihnen, wenn
ſie ihre Wünſche nicht zu hoch ſpannen, ein erträgliches

Jahr ſein. Auf ein paar Enttäuſchungen werden ſich
aber wohl

die „Zwillingsgeborenen
alſo jene, deren Wiegenfeſt auf einen Tag zwiſchen dem
22. Mai und dem 21. Juni fällt, gefaßt machen müſſen.
zumal ſie von Natur aus leicht zu Selbſttäuſchungen neigen.

der Tat, neigen mitunter zur Zerſplitterung. Für die vom
21.——31. Mai Geborenen hat allerdings der Saturn in den
erſten beiden Monaten 1933 einen günſtigen Einfluß. Er
bringt Erfolge durch eine ſyſtematiſche, methodiſche Hand
lungsweiſe. Vorteile entſtehen durch Angelegenheiten in
Verbindung mit Grundſtücken. Allerdings beſteht auch Ge
fahr für Geldverluſt. Alſo ſo ganz rein und ſchön wird es
wohl auch nicht ſein, zumal faſt alle unter dem Zeichen
„Zwillinge“ Geborenen entweder zur Hyſterie oder zur
Neuraſthenie mehr oder weniger innige Beziehungen hegen.
Menſchen, die im letzten Dritkel des Juni und bis zum 23.
Juli geboren wurden, gehören dem

„Krebstypus“ e
an. Sie ſind klug, reiſeliebend und kapriziösz wechſeln oft ihre
Anſichten, haben eine raſche Auffaſſungsgabe, ſind eigen
ſinnig und können ſich nur ſchwer unterordnen. Das neue
Jahr beginnt für ſie mit widerſtreitenden Aſpekten. Ganz
ohne häuslichen oder geſchäftlichen Krach wird es nicht ab
gehen. Auch geſundheitliche Störungen ſind zu befürchten.
Jm übrigen haben die meiſten Krebsnaturen ſchon in der
zweiten Hälfte des eben glücklich beendigten Jahres die
ſchlimmen Wirkungen der beiden Unglücksplaneten Saturn
und Uranus zu verſpüren gehabt. Sie haben dann das
Schwerſte hinter ſich, im Gegenſatz zu den Ende Juli Gebo
renen, in deren Horoſkop die Sonne im erſten Dekanat des
Zeichens Löwe ſteht, weil für ſie durch den Tranſit des
Saturn im gegenüberliegenden Zeichen Waſſermann eine
ernſte, ſchickſalsreiche Zeit beginnen ſoll. Die meiſten, die

feiern, müſſen ſich auf einen Trauerfall in der engeren Um
gebung oder auch auf geſundheitliche Störungen gefaßt
machen. Jm übrigen gehört es zu den ſchematiſchen Charak

teranlagen der Gruppe
„Löwengeborene“,

zwiſchen Ende Juli und dem 11. Augüſt ihr Wiegenfeſt

gutherzig, freigebig und praktiſch zu ſein, die Natur ebenſo
wie häuslichen Komfort und eine e Tafel zu
lieben. Wer zwiſchen dem 23. Auguſt und 23. September
das Licht der Welt erblickt hat, gehört dem

Inigfrautypus

an. Die Menſchen dieſer Kategorie können dem neuen Jahr
ziemlich beruhigt entgegenſehen. Denn ſie haben einen phi
loſophiſchen Geiſt, hängen einer materialiſtiſchen Weltkan
ſchauung an, ſind ſtolz, anſtändig, ſympathiſch, große Nütz
lichkeitsmenſchen, aber dafür im allgemeinen treu. Das
kann mann den Waagegeborenen (Geburstage zwiſchen
23. September und 23. Oktöber) nicht immer behaupten.
Sie haben ein gutes und alles in allem recht befriedigendes
Jahr zu Ewarten, denn gute geſchäftliche Ausſichten verbin-
den ſich mit berſönlichen Freuden. Den

z „Waagetypen“
S aſagt man naäch, ſie ſeien energiſch, ehrgeigzig und verſtünden

es meiſterhaft, die ihnen von der Natur verliehenen Gaben

auffallend genußſroh. Nur für die vom 3. bis 12. Gebo
lind in den erſten drei Monaten Koch Uranus-Ein
eſtzuſtellen, welche das Leben ungünſtig geſtalten

ver geht es aufwärts. Dafür wird manchem von
die zwiſchen 24. Oktober und 23. November ihren

Ftag haben, alſo zu den ſogenannten
„Skorpiontypen“

in, 1933 das Lachen für einige Zeit vergehen. Sie
zwar monatelang unter harmoniſchen Aſpekten des
und können ſich auch ſonſt über ungünſtige Konſtel

en nicht beklagen, doch wird ein tiefer Verluſt oder
Ereignis ihnen ſehr zu Herzen dringen. Skorpion-

brene verfü gewöhnlich über eine beachtenswerte
illenskraft, ten ſehr betont und ſelbſtſicher auf, ſind

fehler auf: Zorn, Leisdenſchaftlichkeit und Eiferſucht. Die
meiſten Ende November Geborenen, bei deren Geburt die

Sonne im erſten Dekangt des Zeichens Schütze ſtand, eben
s wie die Anfang Dezember Geborenen, werden im Ver
lauf des neuen Kahres noch zeitweiſe die hemmende Nep

tun Skkömung verſpüren. Viele dieſer

„Schütze-Typen“

werden ſich öfters ſeeliſch bedrückt oder unfrei fühlen. Auf

der März 1933 geſtalten. Krankheiten und Unfälle ſind an

5 verzogen, iſt. Das Jahresende wird
ſich für die Schützenmenſchen dafür

erträglicher geſtalten. Be
ſonders der Auguſt ſoll
allerlei Angenehmes brin
gen. Auch die „Skeinbockttz
pen“, daß ſind jene, welche
an einem Täge zwiſchen
dem 22. Dezember und 21
Januar geboren wurden,
dürfen der Zukunft erwar

gegenſehen, weil bis auſ
das letzte Vierteljahr 1938

beſonders günſtig ſind. Sie
haben es wohl auch ſchon
recht nötig, denn die mei
ſten Steinbockmenſchen dürf
ten es nach den aſtrolo-
giſchen Regeln in der letz
ten Zeit, vor allem Sep
tember 1931 bis Novem
ber 1932, nicht leicht ge
habt haben, weil der Sa
turn ihnen das Vorwärts
kommen in jeder Weiſe er
ſchwerte. Dagegen wird den
„Waſſermanntypen“ (21

Januar bis 20. Februar)
im folgenden Jahr manche
Sorge und manche Bitter

nis gewiß nicht erſpart
bleiben. Geſchäftsleute,

z die unter dem Zeichen
geboren ſind, werden
eine wohlvertraute Ge
ſtalt, nämlich die des

Gerichtsvollziehers wieder
ſehen oder ſich tränenden
Auges über ihre Haupt
bücher beugen. Die meiſten
Ende Februar und Anfang
März unter dem Zeichen
„Fiſche* Geborenen dürf
ten 1933 vör allem die
Wirkung des myſteriöſen

Neptuns kennenlernen,
rer der oft wochenlang im

genauen Gegenſchein

t zur Sonneſkops ſtehen wird.
Was nun die Furcht vor der ungewiſſen Zukunft an

und daß die letzten Jahre man möchte ihnen nicht wehe
tun ſo niederträchtig ſchlecht, hoffnungslos und arm an
wirklich erhebenden Augenblicken waren, daß 1933 ſchon
der bloßen Abwechſlung
Glücks und der Zufriedenheit werden muß. Das wollen
wir hoffen und wünſchen und damit proſtt

regend wird ſich beſonders für Ende-Novemberlinge

gezeigt. Vorſicht iſt noch immer die Mutter der Weisheit
wenn auch deren Vater unbekannt

tungsvoll und froh ent

die Konſtellationen für ſie

ihres Horo

betrifft, ſo möge ſich jeder, der darunker leidet, ſagen, daß
dieſe gewiß peinliche Ungewißheit Reiche wie Arme umfaßt,

halber ein Jahr des allgemeinen

S



eHerrenſchneider
Willi Wecker hat eine Gelegenheit Dieſe legene

ſind drei Meter Stoff. Für insgeſaint dreißi Mark. DerStoff gefällt Willi. Das Muſter g Hut Willi. Der Preis
gefällt Willi Alſo kauft ſich Willi Wecker den Stoff.

Willi Wecker geht zum Schneider Schneider. Können
Sie mir aus dem Stoff einen Anzu machen „Wieviel
Meter fragt der Schneider. ei Meter. Wie breit
hin, er recht her. Dann ſagt er:
beſten Willen. Es reicht nicht.

Willi Wecker trägt den Stoff zun Schneider Schnei
dersbruder. Können Sie mir aus dem Stoff einen Anzug
machen Wieviel Meter?“ „Drei Meker.“ „Wie breit
„Hundertſechzig.“ Schneider Schneidersbxuder rechnet. Er

a hin er rechnet her.
ann ſagt er „Es geht. Jch

muß es zwar einteilen. Aber
es reicht

Willi Wecker kommt zur

„Hundertſechzig.“ Schneider e en Er rechnet
„Es geht nicht. Beim

ſitzt. Er iſt zwar unten,
vorne und hinkent etwas
knapp, aber er paßt Plötzlich
kommt der Junge von Schnei
der Schneidersbrüde r
Vater Willieinmal. i W
zweimal.I Nanu

ttachmachen laſſen.
So mancher wird auf der Varietébühne ſchon jene ge

)eimnisvolle Dame geſehen und bewundert haben, die ſich
unter irgendeinem pompöſen. fremdländiſchen Namen als
Hellſeherin und Gedankenleſerin anpreiſt. Der Vorgang
entwickelt ſich meiſt folgendermaßen

Nach ein paar einleitenden Worten ſteigt der Jmpre
ſario in den Zuſchauerraum, läßt ſich beiſpielsweiſe von
einem Herrn deſſen Zigarrentaſche zeigen und fragt die
Pythia: Ach ſagen Sie doch, wieviel Zigarren ſich in der
Taſche, die ich hier halte, befinden?“ Und die Hellſeherin
auf dem Podium, deren Augen natürlich verbunden ſind
alſo nichts ſehen können, antwortet prompt und richtig Es
ſind acht Stück!“

Eine junge Dame ältere pflegen das aus gewiſſen
Gründen nicht zu tun händigt dem Jmpreſario eine Le
gitimation aus, aus der die Geburtsdaten der Jnhaberin
erſichtlich ſind. Der Jmpreſario ſtellt jetzt folgende Frage
„Hm! Nun geben Sie mir das Alter des Fräuleins an,
das mir eben ſeinen Ausweis übergab!“ Und die Pythia
antwortet mit ausnahmsweiſe glockenheller Grabesſtimme:
„Neunzehn!“ Vielleicht wiſſen Sie auch den Geburts
monat erkundigt ſich der Jmpreſario. „April!“ kommt es
vom Podium zurück.

„Zeigen Sie, was Sie können und verraten Sie
dem Publikum auch den Geburtstag“, dringt der Jmpre
ſario weiter in ſie. Und zur größten Ueberraſchung der
ahnungsloſen Zuhörer weiß die Hellſeherin auch dieſes Mal
Beſcheid und erklärt mit anmutiger Beſcheidenheit Es iſt
der zweite April!“

Ein Herr, der beſonders ſchlau ſein will Männer
wollen meiſt beſonders ſchlau ſein reicht dem Jmpre

zweiten Anprobe Der Anzughen

Anſchaffung der richtigen Sportkleidung beſaſſen, ohne die
man ſich keine ungekrübte Freude am Winterſport vorſtellen
kann. Allein der Gedanke an eine Reiſe ſteigert das Inter
eſſe für die modiſche Seite dieſer Angelegenheit.

erſten Blick auf die Ausrüſtung und die Anzahl der Gepäck
ſtücke kann man erraten, ob es eine Erſtlingsfahrt iſt und
wie weit die Reiſe gehen ſoll. Je kürzer ſie iſt, deſto umfang

ßen Kunſt. Bei der Auswahl des nagelneuen Anzugs ſollte

lebhafte Farben ſind nicht ſportgerecht, ihre Extravaganz
verpflichtet zu reſpektablem Können oder ſtempelt zum Ski
mannequin. Der ſtrahlend weiße Dreß mit ſchwarzer Fellkra
watte iſt für die Frauen eine akemraubende Senſation, die
die kühnſte Leiſtung auf ſtolzen Höhen in unbedeutende Ne
benſächlichkeit verſchwimmen läßt. Der klaſſiſche Norweger
anzug iſt ſtets dunkelblau und die verſchiedenſten Phan
taſie Formen ſind in Schwarz und Braun vertreten Waſſer
dichte Stoffe wie Gabardine, Molton oder Whiprord ſchützen
gegen die Feuchtigkeit des ſchmelzenden Schnees und ſcharfen
Wind Die Oberfläche muß immer glatt ſein und darf den
Schnee nicht feſthalten, wenn man ſich unfreiwillig gekugelt
und gewälzt hat e

Alle Skianzüge ſind mit einer ſtattlichen Anzahl von Ta
ſchen verſehen Durch geknöpfte Ueberfallklappen oder Reiß-

verſchluß bieten ſie eine beruhigende Sicherheit für alle Ge
genſtände die ſonſt in der Handtaſche untergebracht ſind. Ge

i (chickt angebrachte Abnäher oder buntgeringelte Ränder in
Patentſtickerei ſorgen für die liegende Form der Hoſen
deren mäßig weite Beinteile Re Knöchel feſt umſchließen.
Weit überfallende Knickerbockers kann man zum Skilauf und
zum Rodeln tragen. Wer ſich ber durchaus nicht in Hoſen
präſentieren mag. findet in der Kombination der kurzen,
taillierten Jacke init dem leicht glocktgen Bahnenrock einen
ideglen, ſportlichen Anz i

Unter den ſpencerartigeſt Weſten trägt man farbige Pull
ober mit Rollkragen oder farbechte Waſchbluſen aus Baum

wolle Seide und Flanell. Handſchuhe Mütze und Söckchen
bilden in lüſtigen Farben einen reizvollen Kontraſt zu dem
blendenden Weiß des Schnees. Die kurzärmlige Bluſe aus
Poloſtoff, die wir im Sommer ſo geliebt haben wandert auch
mit uns in die winterliche weiße Welt Das iſt eines der we
nigen Zugeſtändniſſe das wir an die modiſche Farbenfülle

machen. Die Mode der buntgeſtreiften und karierken Schals
findet hier ihre amüſanteſte Verwendung und die beſte Wir
ung Eine Gärnitur in Bloau Hrange zum traditionellen

Dunkelblau oder in Gelb- Geun u Braun vervollſtändigen
den ſportgerechten Anzug Es ſpielt dabei keine Rolle ob
man ſich anf der Jdiofenwieſe tümmelt oder in höhere Re
wionen ſteigt.
Der erforderliche Mut für die ſportlichen Anſtrengungen

wird ja keinem Sportgirl fehlen alſo wartet man mit viel
Hptimismus auf das richtige Winterſportwekter und dann

Skiheil und gute Fahre

ne e ehee e e
ſarig die Hand und bittet ihn, die Pythig zu fragen, was
er ihm zugeſteckt habe. Der andere verbeugt ſich lächelnd
und erkundigt ſich bei der Pythia: „Oh, ſagen Sie mir, was
mir ein Herr ſoeben zureichte!“

Und die Hellſeherin erklärt, jetzt mit einer etwas tiefe
ren Grabesſtimmme: „Jch ſehe nichts, und es iſt auch nichts!
Die Hand war leer!“

Allgemeines Erſtaunen, denn der ſchlaue Herr hatte
dem Jmpreſario tatſächlich nur die leere Hand hingeſtreckt

Wir haben abſichtlich ein paar ganz einfache Beiſpiele
vorgeführt, um dem Leſer Gelegenheit zu geben, aus der
Frageſtellung das Rätſel dieſer Art von „Hellſeherei“ zu
löſen. Denn der ganze Trick beruht nur in den Anſangs
wörten der Frageſtellung. Es kommt in dieſem Falle na
türlich auf beſondere genau einſtudierte Vereinbarungen

an. Die Sätze an und für ſich ſpielen dabei keine maß
gebende Rolls. Man kann die Fragen ſtellen, wie ſie der

Augenblick einem eingibt, nur
muß die „Hellſeherin“ ſtets das
zuvor Geſagte berückſichtigen

Bei den Zigarren fragte der
Jmpreſario „Ach, ſagen Sie
doch Das „Ach“ am An

fang bedeutete der Dame auf dem
Podium, was ſie zu antworten
hatte, nämlich „Acht!“ Für die
Zahl 8 war das Wörtchen „Ach“
vereinbart für die Zahl 4 bei
ſpielsweiſe das Wörkchen „Viel

leicht. für die Zahl 2 das Wört-
chen „Zeigen“ Es bleibt alſo nur

e zu erklären, wie die Pythig das
Alter des Fräuleins mit der Legitimation ſo raſch angeben
konnte. Hier hatte ſich der Jmpreſario vor Beginn der
Frage einmal geräuſpert. Jedes Räuſpern bedeute nämlich
eine Zehnereinheit. Mit dem folgenden Wörtchen Nun
gab er die Einerzahl an, ſo daß die Pythia ſofort wußte,
daß ſie 19 ſagen mußte. Wäre das Fräulein 29 Jahre ge
weſen, ſo hätte ſich der Jmpreſario vor Beginn der Frage
zweimal räuſpern müſſen. o

Alles übrige iſt Sache der Uebung Selbſtverſtändlich
dürfen von dem Jmpreſario die für die Beantwortung ſo
wichtigen Anfangswörter nicht etwa auffällig betont wer
den, da ein findiger Zuhörer den Bluff ſonſt zu leicht durch
ſchauen oder beſſer abhören könnte.

e

Die Glücklichen unter üns, die die Winterreiſe in ihr
Jahresprogramm eingliedern, werden ſich jetzt ſchon mit der

An ihren Skianzügen ſollt ihr ſie erkennen!! Nach dem e

reicher das Gepäck und die Farbenfreudigkeit des Anzugs
kennzeichnet den Neuling auf den Brettern der hohen wei 8

man lieber auf die bewährte Lieblingsfarbe verzichten. Allgdu

e e

m
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1. Skikomplet: Braune Hoſe und dreiviertellange Jacke, kurze
doppelreihig geknöpfte Weſte in Spencerform, beige Duvetine
Darunter krägt man die leichte Waſchbluſe e

2 d karierte Jacke mit paſſender Kappe und einfatbige
s oſe.

3 Klaſſiſcher. dunkelblauer Skianzug mit Reißverſchluß e
4. Trägeranzug in Overallform mit zweifarbigem geſchlungene

Schall e5. Skianzug mit glockigem Bahnenrock h
6. Die unentbehrliche Windjacke aus imprägniertem

hier Taſchen e
en

Das moderne Kinderziemmer
Von Dr. Paul Bry, Jnnenarchitekt.

Sachlichkeit und Hygiene ſind die Forderungen, die in
heutiger Zeit an den Jnnenarchitekten geſtellt werden, um

e ſeine Zimmer den modernenAnſprüchen anzupaſſen. Jn
den Wohnzimmern muß al
lerdings ſehr darauf geachtet
werden, daß die Sachlichkeit
nicht gleichbedeutend iſt mit
Kahlheit. Man kann hier
nicht ganz auf Stoffbelege
und Vorhänge verzichten.

Anders liegt es in den
Schlaf und Kinderzimmern,

und gerade auf letztere ſoll man die größte Liebe und Auf
merkſamkeit verwenden. Man ſoll ſich hüten die Phantaſie
des Kindes mit beängſtigenden Wandbildern aus alten Mär

ſchen zu beunruhigen. Glatte Wände mit luſtigen Muſtern
abgeſetzt, laſſen der Phantaſie des Kindes genug Spielraum,
üm ſich ſelbſt die Bilder, die ihm vorſchweben, an die Wand

proſiziert zu denken. eGanz beſonderer Wert iſt auf die Ausgeſtaltung des
Fenſters zu legen. Alle ſchweren Vorhänge ſind zu vermei
den und nur leichte Scheibengardinen, vielleicht mit einfar
bigen bunten Rüſchen abgeſetzt, anzubringen. Ein Roller
aus Oelſtoff, gut abwaſchbar, dient dazu, die allzu grelle
Sonne am Tage abzublenden e

Möbel mit harten Kanten werden dem ſpielenden Kind
gefährlich Und das Spielzeug wird oft unüberſichtlich und

ünerreichbar für das Kind in dunklen Schrankverließen ver
wahrt. Die Kanken der Möbel ſollen abgerundet ſein; ſie ge
ben dem Ganzen eine gefälligere Note.

Auf paſtellfarben lackier
tem Holz iſt beigefarbenes,
abwaſchbares Wachstuch mit
blanken, nichtroſtenden Nä
geln befeſtigt. Die Forderun
gen der Hygiene und der
Aeſthetik ſind hier zugleich
erfüllt. Jn Reichhöhe des Kin
des iſt eine Sitzbank mit
einer loſe daraufgeſtellten eTreppe für die Unterbrin
gung der Spielſachen aufgeſtellt. Der Deckel der Bank läßt
ſich hochklappen, ſo daß der darunter befindliche Hohlraum
gleichfalls zur Aufbewahrung von Spielſachen benutzt wer

den kann. eNicht nur das Beit, huch Spieltruhe und Kleider
ſchrank ſind hell lackiert und an Stelle von Holzfüllungen mit
dem abwaſchbaren Wachstuch unter Verwendung der hüb
ſchen Chromnägel beſchlagen

Für das größere Kind befindet ſich in ganzer Höhe mit
e h eingefaßt eine Zeichentafel aus abwaſchbarem

leum an der Wand.
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Wagagerecht: 1. militäriſche Befeſtigung, 6. Teil
des Fahrrades (Mehrzahl), 7. Einſiedler, 8. bekannte elek
trotechniſche Fabrik Süddeutſchlands (Doppelname), 20. Jn
duſtrieſtadt in Baden, 21. Sicherungseinſatz (Mehrzahl),
27. Kampfplatz, 28. Fluß in Frankreich, 29. Präpoſition,
30. alte Befehlsform von „nehmen“ (Mehrzahl), 33. Fabrik
für elektriſche Glühbirnen, 34. Beſtandteil des Pelzes, 35
neuzeitliche Sicherung (Mehrzahl), 36. und 37. elektrotechn
Weltfirma, Stammhaus des unter 8 genannten Induſtrie
Unternehmens (Doppelname), 43. wie 20. Senkrecht
2. Fremdwort für Befehl, 3. unechter Schmuck 4. lat. ſelbſt
5. Stadt in Belgien, 8. jüdiſcher Männernäame (Kurzform)

muſikaliſches Gebilde, 10. Atem, 11. Stadt in Rußland
12. Metall, 13. Inneres der Frucht, 14. franz.: Knochen
15. Schriftzeichen der Muſik, 16. Männername (Kurzform)
17. franzöſiſche Kolonie, 18. Heilmittel, 19. Teil eines Hau
r 21. Jnſel im Aegäiſchen Meer, 22. Angehöriger eine

eligion, 23. franz. Bezeichnung für Untergrundbahr
Kurzform), 24. Fremdwort für Bemerkung, Eintrag, 25

nz.: zwiſchen, 26. bezeichnet. dicht dabei 31. trockene
ras, 32. germaniſches Getränk, 36. chemiſches Zeichen

Mölch, 39. franz nein, 10. G
dichtform, 41. Präpoſition, 42. wie 41. ch S ein Buch
ſtabe. Die Wörter in ſtarker Umrahmung ergeben einen

37. kindlicher Ausruf, 38.

„Rat für alle 8 mit 20 waaggerecht nennen Herſteller und
Herſtellungsort des im Bild dargeſtellten Apparates.
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Scherz Silben Ratſel

Iſt 1 2 herbeigekommen
Rüft mein Herz mir zu
Weibchen wird beim Arm genö nen
7 ſag ich kleine Her
4——5 Wird das Mahl genommen
Daß ich 6 7. das iſt klar
8 wird aus dem Schrank genommen
Und befreit von Staub und Haar

5 iſt angebrochen
Terglänzt, und 2 iſt mild
Meinen 28 von den Wochen
Schlepp ich nicht ins Luſtgefild
Nun geht s los zum Zeitvertreibe
Jn die grüne Sommerprächt
Und ich trag dich auf dem Leibe-

2 Und ſo fort bis 8

Auftsſungen aus o iger Nummer

Magiſches Kreuz und Querworträtſel-
Wäagerecht und Senkrecht: 1. Spartaner 2 Pera 3.

Arm. 4. Ra. 5 Anis. 6. Note. 7 Enz 8. Re. 9. None. 100
Sitz. 10b. Sue. 11 Muſe. 12. Montag 130. Po. 13b. Pirna.
14. Rhin. 15. Hirt. Diagonale A- B Semmering

Schar a Tropfſteinhöhle.

S W S Ce e e
Dienſt an der allgemeinen Volksgeſundheit

in Krummhübel im Kefengebirge
Von Hr. E, R. Uderſtädt.

In dem bekannten Winterkurort Krummhübel, der in dem Teil
des Rieſengebirges liegt, wo es ſeine Eigenart am charakteriſtiſchſten
zeigt, weil es zu der 1605 Meter hohen Schneekoppe anſteigt, iſt
eine rationelle Löſung gefunden worden, den Ort trotz aller wirt
ſchaftlichen Not der Zeit auf der Höhe ſeiner Leiſtungsfähigkeit für
die erholungſuchenden Gäſte zu halten. Unter Ausnützung all der
verwickelten Beſtimmungen über Arbeitspflicht, Freiwilligen Ar
beitsdienſt uſw. haben ſeit Monaten faſt alle Kreiſe der Bevölke
rung daran gearbeitet, die vorhandenen muſtergültigen Sportän
lagen nicht nur zu erhalten ſondern auch auf Grund der Erfahrun
gen, die im letzten Jahre in der ganzen Welt gemacht. worden ſind,
nicht zuletzt anläßlich der amerikaniſchen Winter-Olympiade, auszu
bauen und zu verbeſſern

Eine ganz neuartige Technik macht nun die lang im Bergwald
ingebettete Bobbahn, die ſchon bisher als eine der ſchnellſten der
Welt galt, zu der abſolut ſicheren ſowohl für Bobfahrer ſowie auch
für die Zuſchauer, die nun die aufpeikſchende Erregung des über
die hohen Kürven ſauſenden Fahrers in ungeſtörtem Genuſſe mit
erleben können.

Die Koppenſchanze iſt vollſtändig umgebaut worden, ſo daß
nunmehr neue RekordSkiſprünge möglich ſein werden.

Die letzte Hand an dieſe muſtergültigen Sportsanlagen, deren
Abbildungen in den neuen Winterproſpekten von Krummhübel und
Querſeiffen enthalten ſind, wird nun recht bald der Winter n
Dieſer iſt in Krummhübel ſtets zuverläſſig dank der Höhenlage
und der Hut der umliegenden Berge von denen die ſdeſten die
Schneekoppe und die gewaltigen Ränder der Teiche“

äl won von ch inten
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Ob der wohl ſchmecken wird?
S
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t Jhnen der neue Schaſpieter als König
Na wiſſen Sie, ſeit geſtern abend bin

S wohl in höchſt.

„Ach nein!
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Die Eisfläche auf der „Talſperre“, die ſo geſchützt in der Sonne
liegt und einen ſo ſchönen Ausblick auf das edellinige Maſſiv des
Hochgebirgskäammes eröffnet, bietet die ſichere Möglichkeit zur Aus
übung aller nur denkbaren Eisſportarten: Eishockey Eiskunſtlauf

und für den Sport der behäbigeren Herrſchafken das Eisſchie
ßen. Auf Grund all der techniſche und klimatiſchen Vollkommen
heiten erhebt Krummhübel mit Recht Anſpruch auf Abhaltung der
Winterolympiade 1936, im Bewußtſein, ſich damit in den Dienſt
des deutſchen Oſtens zu ſtellen.

Im übrigen bietet Krummhübel in ganz eigenartiger Weiſe die
Möglichkeit, die klare Winter- und Bergluft in richtig doſierter
Weiſe für die Geſundheit anzuwenden. Es iſt feſtgeſtellt, daß die
Höhenlage Krummhübels für einen längeren Aufenthalt beſonders
zuträglich iſt. Zeitweilig erforderliche ſtärkere Doſierungen, die ja
bei jeder Kur angewendet werden, die aber nie zu ſcharf ſein dür
fen, erfolgen durch allmählichen Anſtieg in die höher gelegene Um
gebung des Bergortes, insbeſondere auf den Kamm. Dieſer Anſtieg
kann zu Fuß erſolgen, da die Hauptwege zur Kleinen Teichbaude,
zur PrinzHeinrichBaude, Hampelbaude, Schlingelbaude, Schle
ſierhaus, Schneekoppe ſowie zu den Forſtbauden dauernd begehbar
gehalten werden. Wer größere Bequemlichkeit liebt, kann langſam
im Hörnerſchlitten emporgleiten, der die älteſte aller Gebirgswin
terBeförderungsarten darſtellt, aber immer noch die ſenſationellſte.
In keinem anderen deutſchen Gebirge iſt dieſe vorhanden. Zuerſt
mag der Neuling ein wenig ängſtlich ſein, wenn die Abfahrt be
ginnt, nachdem der Fahrer den Gaſt ſorgfältig in Decken gehüllt
hat. Wenn er aber erſt merkt, wie ſicher der Schlitten von den ſtar
ken Beinen des Führers gelenkt wird und wie er der Bremſe ge
horcht, dann kann es auch dem Gaſt nicht ſchnell genug gehen, und,
t geworden, fordert er den Führer zu ſchnellerer Fahrt auf.

as alles ſind ſichere Freuden des Winters, die man auch heute
noch genießen kann, weil die Schneekoppengemeinde Krummhübel
die Preiſe für Verpflegung und Unterkunft aufs äußerſte geſenkt,
ohne aber deren Qualität zu mindern
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Wer der Gott, hatte ſich in die Mondgöttin verliebt. Er ſaß

auf dem Berge Hali bei Tag und Nacht und wartete auf die
Wondgöttin, und wenn ſie erſchien, dampfte der Leib des Gottes,
und ſeine Glieder zitterten vor Sehnſucht, während er ſie mit ſanften
Worten lockte, zu ihn zu kommen. Aber die Mondgöttin, die mit der
gefiederten Schlange ſpielte, ſpottete über Badhni und lachte ihn
aus. Sie ſagte, wenn er ſie haben wolle, möge er ſie holen. Und ſie
kam ihm ſo nahe in den Voll

h a n

Die Inſel der Unſter
d V de e. e„Gut iſt es, wenn es wahr iſt“, ſagte Tudh. Dann ſprachen

ſie nicht mehr, ſondern machten ſich an die Arbeit.
gewaltige Arbeit für zwei Götter.
mächtigen Berg Apoli aus dem Schoß der Inſel zerrtett, Und ihre
Knie wankten unter ihnen, als ſie ihn auf ihren Schultern zum Gipfel

des Hali trugen. Aber Zorn und Sehnſucht machten Vadhnt doppel
ſtark, und am Abend vor der Vollmondnacht war bei
und Vadhni ſtand, dem Himmel ſehr nahe, auf den

e alen

Es war eine
Sie keuchten, als ſie den

mondnächten, daß er den Duft n u 90 itsder Blütenketten zu atmen meinte,
die um ihren braunen Nacken
hingen. Aber ſeine ausgeſtreckten
Hände erreichten ſie nie.

Da ging Vadhni, der Gott, zu
ſeinem Bruder Tudh, der im Berge
Apoli wohnte, und ſagte ihm: „Es
muß geſchehen, daß wir den Berg
Upoli auf den Berg Hali wälzen,
bevor der Wond voll wird.

„Warum muß das geſchehen
fragte Tudh und war verdrießlich,
denn er liebte es nicht, ſich rühren
zu müſſen.

„Aus keinem anderen Grunde,
als weil ich die Mondgöttin haben
will“, antwortete Badhni mit roten
Augen. „Vom Gipfel des Hali
kann ich ſie nicht erhaſchen; immer
bleiben ihre Sohlen über meinen
Fingerſpitzen. Aber vom Apoli aus,
über den Hali getürmt, kann ich ſie
leicht bei den Hüften packen und
zu mir zwingen.“

„Es iſt keine leichte Sache das
meinte Tudh. „Ooch will ich

dir helfen, weil du mein Brüder
biſt. Nur eines laß dir geſagt ſein,
Vadhni: Halte das freinde Weib
nicht zu lange in deiner Hütte feſt

ſonſt wirſt du ſchlimme Dinge
über uns bringen!“

„Ich will nichts, als ſie unarmen
und tköten und ins Meer werfen

u

Dhea von Harbou
die Verfaſſerin unſeres neuen Romans „Die Jnſel der Anſterblichen“.
Thea von Harbou erzählt in dieſem Roman die Geſchichte einer herben,
trotzigen Liebe. Die Gegenpole der Handlung dieſes poetiſchen Werkes

bilden ferne Südſeeromantik und der Geſang moderner Rieſenmaſchinen

Gehettweſidend. Ich werde Wache
halten bei der Trommel.

Vadhni gab ihm keine Antwort.

Seine Gedanken alle liefen der
WMondgöttin entgegen, die ihn ver
höhnt hatte. Er kauerte ganz ſtill
auf dem Gipfel des Hali-Apoli, auf

Hände und Knie geſtützt, und als
er die Mondgöttin von fern er
ſpähte, ging ein HZucken durch ſeinen
Leib, daß ſein Bruder Tudh es im
dichten Walde am Fuße des Berges
ſpürte. Mürriſch ſaß er, auf ſeine
Trommel gelehnt, und haderte
heimlich mit Vadhni.

Badhni aber erſah ſeinen Vor
teil, als die Mondgöttin im Vor
überſchreiten den himmelnahen
Berg gewahr wurde, den ſie noch
nie geſehen hatte. Sie blieb ſtehen,
und da packte Vadhni nach ihren
Hüften und riß ſie mächtig zu ſich
auf den Gipfel des Hali-Upoli.
Als er ſie zwang, ſchrie ſie ſo
grauenvoll auf, daß alle Tiere
auf der Inſel ſtarben an dieſem
Schrei. Dann aber blieb ſie in
Vadhnis Armen ſtill, und die
gefiederte Schlange kroch lautlos
aus ihrem Haar und den Berg
hinunter

Tudh ſah ſie und ſchleuderte

u

antwortete Vadhn i.

ehe
Spekulattan am Keufahrotage

N fröhliches Neujahr, n fröhliches Neu
jahr für mein liebes Vaterland, das Land der
alten Redlichkeit und Treue! n fröhliches
Neujahr für Freunde und Feinde, Chriſten,
Türken und Hottentotten und Kannibalen!
für alle Menſchen, über die Gott ſeine Sonne
aufgehen und regnen läßt Und für die armen
Mohrenſklaven, die den ganzen Tag in der
heißen Sonne arbeiten müſſen s iſt ein
gar herrlicher Tag, der Neujahrstag! ich
kann's ſonſt wohl leiden, daß einer 'n bißchen
patriotiſch iſt und andere Nativnen nicht
hofiert. Bös muß man freilich von keiner
Nation ſprechen, und die Klugen halten
ſich allenthalben ſtille, und wer wollte um
der lauten Herren willen n ganzes Volk
läſtern? wie geſagt, ich kann's ſonſt wohl

S e uneeeenteenenneeeeeee

e

e

einen Stein nach ihr. Aber er traf
(Fortſetzung auf Seite 4)

leiden, daß einer n bißchen patriotiſch iſt,
aber Neujahrstag iſt mein Patriotismus
mauſetot, und s iſt mir an dem Tage, als
wenn wir alle Brüder wären und einer
unſer Vater, der im Himmel iſt, als wären

Es wachst viel Brot in der Winternacht,
Weil unter dem Schnee frisch grünet

die Saat
Erst wenn im I enge die Sonne lacht,
Spürst du, was Gutes der Winter tat.
Und deucht die Welt dir d und leer,
Und sind die Tage dir rauh und schwer
Sei still und habe des Wandels acht:
Es wöchst viel brot in der Winternacht.

F. W. Weber

ch pflege mich dann wohl alle Neujahrs

Nicht an meine Leſer; ſie ſind mir aller Ehren

alle Güter der Welt Waſſer, das Gott für
alle geſchaffen hat, wie ich mal habe ſagen
hören.

mhrgen auf einen Stein am Wege hinzu
ſetzen, mit einem Stab vor mir im Sande
zu ſcharren und an dies und jen's zu denken.

wert, aber Neujahrsmorgen auf dem Stein
am Wege denk' ich nicht an ſie, ſondern ich
ſitze da und denke dran, daß ich in dem ver
gaängenen Jahr die Sonne ſo oft hab' auf
gehn ſehen, und den Mond, daß ich ſo viele
Blumen und Regenbogen geſehn und ſo
oft aus der Luft Odem geſchöpft und aus dem
Bach getrunken habe und dann mag ich
nicht aufſehn, und nehm' mit beiden Händen
meine Mütz' ab und kuck' hinein.

Matthias Claudius (*1740, f 1815).

a

ſagt habe ſprach Tudh, ſich zum
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Die 50 jährige Freiheitsstatue im Hafe
MNero Vor

n von Der „Fliegende Hamburger beim Antritt seiner ersten Fahrt
2

Es Sind jetzt Fimyeig Jahre vergangen, daß die Frei-

Meer Vork ihrer Vollendung entgegenging. Die Bin-
l weikung selbst erfolgte aber erst im Oktober 1886

keitsstatue auf der Insel Bedloe im Hafen von

In der Woche vor Weihnachten wurde das neue Motor-Schnellfahrzeug der Deutschen
Reichsbahn zum ersten Male en regelrechter Fahrt auf der Strecke Berlin-Hamburg,
die er künftighin planmäßig befakren soll, erprobt. Die Probefahrt war ein

wwoller Erfolg. Der Wagen legte die 286 km lange Strecke in I42 Minuten zurück,
sein Lauf war federnd und sanft.

h Dre Seuttgarter Afrika ltegerin Frau Fusbahn

e

e

Zwei deutscehe
Höhenmen schen

Links: Die Frau die nach
Afrika flog

Die Stuttgarter Pliegerin Frau
Fusbahn hat von Basel aus
einen Sreckenflug nach
Abessinien durchgeführt. Die
Miegerin, bekannt durch ihren
Höhenrehord für hleine Flug
zeuge (4900 Meter), hat die
etwa II 000 Kilometer lange
Nrecke ohne Zuischenfall in
einem Klemm- Letchtftugzeusg
zurückgelegt Frau Fusbahn
beabstchrigt, im abessintschen
Hochland Rundflüge auszu-
führen, u. a. bis zur Quelle
des Blauen Nils und der

alten Hauptstadt Gondar.

Rechts Der Mann, der
tausendmal die Zug

Spitze besttegen hat
In Kaltenbrunn bei Parten-
hirchen beging der weit über
Bayern hinaus behannte Berg

führer genannt der Schreizer- Bartl,
gleichzeitig mit seinem 75. Ge-

burtstag das Jubiläum seiner
tausendsten Besteigung der

Zugspitze

d

e a
Der bayrische Bergfühkrer Johann Erhardt

n n m

Zu Silveſter iſt ein gut Gewiſſen beſſer
als Punſch und gute Biſſen.

Wer zu Silveſter als Varr ſchlafen geht,
ſteht zu Neujahr als Narr wieder auf.

Was man zu Silveſter beim Punſch ver

e ſpricht, muß man im neuen Jahr beim
t Waſſer halten.

Wach dir zu Neujahr keine Sorgen, der

a e

Der Jahreswechſel in der Volksweisheit

Himmel hält viel länger als bis übermorgen

Schließ zu Silveſter deine Fehler ins

Spind und laß ſie darin liegen, bis ſie ver
ſchimmelt ſind. a
Der Abreißkalender als Lehrmeiſter
Wohl faſt in jedem Hauſe hängt jetzt

wieder ein neuer Abreißkalender, der hinter
jedem Datumsblatt ſinnige und kurze
Sprüche trägt, Worte unſerer Dichter und
Denker. Wancher vielleicht überſchlägt ſie,
mancher aber im Sprüchlein an der Wand,

Nutzen fürs Leben fand. Zſts nicht ſchon
eine Mahnung für Zeit und Ewigkeit, wenn
man tagtäglich ein neues Blättchen entfernt?
Schnell vergeht die Zeit And ſchnell ver
geht unſer Leben. Aber bis zum letzten Tage
können und ſollen wir uns ſelber Segen
bringen, wenn wir nur auch alle Tage leſen,
was uns der Kalender ſagt und darüber
ernſtlich nachdenken? Solches VNachdenken
namentlich im Familienkreiſe am Früh-
ſtückstiſch hat einen ganz beſonderen Segen!

e e e

n
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(Fortſetzung des Romans von Seite 2)

ſie nicht. Die gefiederte Schlange entwich. Die gefiederte Schlange
kroch zum Nabel der Erde. Die gefiederte Schlange kroch zum Herzen
des Meeres. Die gefiederte Schlange kroch zu Feuer und Waſſer.
Die gefiederte Schlange führte Klage gegen Vadhni bei Erde und
MWeer, bei Feuer und Waſſer. Hätte die
Wondgöttin gewußt, was die gefiederte
Schlange tat, ſie hätte ſie wohl zurück
gerufen. Aber die Mondgöttin lag am
Herzen Vadhnis und liebte ihn, der
ſie koſte.

Tudh ſagte laut vor ſich hin: „Es
iſt Zeit Er begann zu trommeln.
Die Trommel durchdröhnte den Wald.
Die Trommel durchdröhnte den Berg
und Himmel und Erde. Aber Badhni
hörte das Dröhnen der Trommel nicht,
denn er horchte auf das Kniſtern der
Wondgöttinhaare. Immer lauter und
lauter trommelte Tudh. Er war ſehr
zornig auf Vadhni und ſchrie ſeinen
Namen. Aber Vadhni hörte Trommeln
und Schreien nicht, weil er auf den
Atem der Wondgöttin horchte.

Erde und Meer, von der gefiederten
Schlange zu Hilfe gerufen, bebten er
grimmt und rüttelten an dem Berge
Hali-Upoli. Her Wald ſtürzte nieder.
Der Berg brach klaffend auf. Feuer
ſchlug aus ſeinem rauchenden Schlunde.
Siedende Ströme ergoſſen ſich aus
den Flammen. Immer noch trommelte
Tudh und ſchrie nach ſeinem Bruder.
Aber wie hätte Vadhni ihn hören ſollen,
da er horchte, wie das Herz der Mond
göttin gegen das ſeine ſchlug?

Der Berg verſchlang ſie alle, Badhni und Tudh und die Mond

göttin und die gefiederte Schlange, Allein in der tiefſten Tiefe des
Berges ſitzt Tudh bei der Trommel. Zuweilen rührt ſeine Hand an
das dumpfe Holz. Dann murrt der Hali-Apoli. Die gefiederte
Schlange hebt den Kopf. Tudh will zwei Liebende vor dem Tode
warnen

„Bitte, Durchlaucht!“ ſagte die Schweſter und ſah ihn einen
Augenblick lang an. Aber ehe er von dem Buch, in dem er las, auf
ſehen konnte, um ihr ſein immer gütiges und immer ſcheues Lächeln
als Antwort zu geben, hatte ſie die Lider ſchon wieder geſenkt ſo tief,
daß die Wimpern wie vom Pinſel eines Japaners gezeichnet auf der
erblaſſenden Haut ihrer Wangen lagen

Sie fragte nicht, was er bei dem berühmten Arzte wollte. Sie

ung Fiſchadler en hen Horſt, kurz vor dem Ausfliegen
Die Bilder auf dieſer u ſind Ausſchnitte aus dem Adler Film von Walter

Aufnahmen für dieſen Film ſind im Sumpf und SeegebietHege, Weimar.rei Auf freier Wildbahn aufgenommen.

Her alte Adler ein Porträt
Eine ganz hervorragende Leiſtung deutſcher Photokunſt.

wußte: er kam jeden Tag und immer um die gleiche Stunde, ſehte

ſich ans Fenſter, die gefalteten Hände zwiſchen den Knien, und
wartete. Zuweilen,

Augen und um ſeinen Mund.

mit ſeinem unbeſchwerten, zarten und
herrlichen Schritt ins Zimmer trat dann
richtete Manfred Hynegott ſich auf,
lehnte ſich in ſeinem Stuhl ein wenig
vor und ließ ſeine Augen auf dem
Mädchen ruhen, unbeirrbar und ſtill, mit
einer ſanften Ehrerbietung

Und wenn die Schweſter ihr wülkte,

in das Zimmer des Arztes zu kommen,
S und ſie an ihm, an Manfred Oynegott,

vorüberging, ihn dabei anſchauend, ſchön,
heiter und gut dann, wenn die Türe
ſich hinter ihr geſchloſſen hatte, pflegte
Manfred Dynegott aufzuſtehen und

die Berſunkenheit einer tiefen Andacht
tragend.

Aber
gegangen.

Er blieb, über ſein Buch geneigt,
nachdem Lena Heller ſchon längſt ge
gangen, bis das Zimmer leer geworden

war, und wartete, daß die Schweſter

heute war er nicht fort

und ſah ihn an, Anruhe in den Augen.
Sie ſtellte keine Frage. Man konnte das
Herz an ihrem zarten Halſe ſchlagen
ſehen. MWanfred ſchien ihr lautloſes

Daſtehen nicht zu bemerken. Sie öffnete ihm die Tür des Arztes
und ſchloß ſie leiſe hinter ihm.

Ihre Hand blieb auf der Klinke liegen, und ihr Kopf ſenkte ſich
gegen das dunkle Holz

Manfred Oynegott war an der Tür ſtehengeblieben. Seine Augen
ſuchten den Arzt, der ſich am fließenden Waſſer die Hände wuſch.

„Guten Abend, Herr Profeſſor“, ſagte er.
Doktor Häuſer wandte ſich um. Er hatte wohl niemand mehr

erwartet. Uber ſein Geſicht, das vor allgemeiner Liebenswürdigkeit
faſt gleichgültig erſchien, glitt ein Ausdruck der Uberraſchung. Er
trocknete ſich eilig die Hände.

„Durchlaucht!“ ſagte er und reichte dem jungen Menſchen die
vom Waſſer kühle, ſehr ſehnige Hand. Das iſt liebenswürdig von
Ihnen Denn ich hoffe, Sie kommen aus Freundſchaft und

nicht Ihrer Geſundheit wegenWanfred Dynegott an wortet nicht. Er ſtand ſtill da,

von dem machtvollen Licht der ſtarken Lampen über
ſtrömt, mit geſenktem Kopf und Schultern, die ſich wie
frierende Weſen zuſammenzogen. Seine Augen glitten über
die Dinge des Raumes fort, und es war, als wollten ſie
ihre Hilfe anrufen. Aber alle Dinge waren ſtumm, und
die Blinklichter auf ihrem Metall oder Glas glichen hellen
Blicken, die ausſchließlich auf den Mann gerichtet waren,
deſſen Wiſſenſchaft ſie dienten.

Wanfred riß ſeine Augen von den ſtummen Dingen
zurück; er ſah den Arzt an, der in der Haltung eines ruhig
Wartenden am Tiſche lehnte z„Ich möchte die Wahrheit wiſſen ſagte er tonlos.

Wie, bittech möchte die Wahrheit wiſſen, Herr Profeſſor ſagte
Manfred Hynegott. Er wandte den Kopf einmal heftig hin

und her, als müſſe er ſeinen Hals aus einer Klammer be
freien. Röte ſtieg ihm ins Geſicht, ſammelte ſich zu Flecken
und glühte. „Ich muß die Wahrheit wiſſen, Herr Profeſſor.“

Das Geſicht des Arztes zeigte nur Verwunderung.
„Ganz ſelbſtverſtändlich, Durchlaucht“, entgegnete er.
Wanfred Dynegott ſchüttelte den Kopf.

(Fortſetzung folgt.)

aber ſelten las er auch in einem. Buch voller
Märchen und Sagen, aber das Warten blieb trotzdem in ſeinen

Wenn die Schweſter dann die Tür
für Lena Keller auftat und das Mädchen

fortzugehen, auf ſeinem ſchmalen Geſicht

ihn rufen ſollte. Nun ſtand ſie vor ihm

S

e S



n

u

S

as deutſche Erdölgebiet iſt die Gegend
des Landkreiſes Celle in der Lüne-

bürger Heide.

Etwa ſiebzig Jahre mögen es heute her
ſein, daß ein Profeſſor aus Hannover eine
ſeltſame Entdeckung machte An einer
Stelle, die nahe am Bahngeleiſe der
jetzigen Station Wietze-Steinförde liegt,
bemerkte er, daß der Boden ölhaltig. war
daß die Heide einige Meter im Umkreis gelb.
wurde. Als man hier die erſte Sonde in

den Boden trieb, ſprang das Erdöl hervor.
Anfangs füllten die Bauern das rohe Erd
öl in Eimer und Fäſſer und brachten es auf
primitiven Karren nach Celle, wo ſie es als

Schmieröl zu billigem Preis verkauften.
Als dann mit der Zeit die Induſtriealiſie-
rung einen ungeahnten Aufſchwung nahm,
als das Erdöl die erſten Anſätze machte,
die ſchwarzen Diamanten, die Kohle, aus
ihrer Weltmachtſtellung zu verdrängen, da
ſetzte ein Rennen ein um den auf einmal
überreichen Boden der Heide. Unglaublich
hohe Angebote erhielten die auf einmal in
den Mittelpunkt allen Intereſſes gerückten
Heidebauern für ihre Grundſtücke. Aber ſie,
deren Vorfahren ſchon hunderte von Fahren
einem armen Boden treu geblieben waren,
blieben auch der jetzt auf einmal reichen Erde
treu. Sie behielten ihn als ihr Eigen und
übertrugen den Geſellſchaften zu einem recht

annehmbaren Gewinnſatz die Nutznießung.
Heute erhebt ſich in der Celler Gegend

ein Wald von über fünfhundert Bohrtürmen.
Dieſes Gebiet der Heide iſt zu einer geradezu
phantaſtiſchen Landſchaft geworden. Wo
früher die genügſamen Heidſchnucken nach dem
trockenen Gras ſuchten, recken ſich heute die

Bauten der Bohrtürme in den Himmel.
Überall liegt der ſcharfe Geruch des Petro-
leums, auf Schritt und Tritt findet man die
kleineren und größeren Lachen mit dickem
Sl, raſtlos hämmern die Pumpen ihr ein
töniges Lied, ſchwer plätſchert das flüſſige
Gold aus den Rohren in die großen Tanks,
endlos laufen die Leitungsrohre über das
niedergetretene Heidekraut wie Schlag-
adern eines neuen Lebens. Aber etwas
Seltſames iſt es doch, was noch über dem
ölgetränkten Land liegt: Man ſieht, wie die
Pumpen arbeiten, ſieht das l fließen und
hört die Maſchinen klopfen, nur Menſchen
die hier arbeiten, ſieht man wenig. Hier

Oben
Ein typiſches
Bild aus der

Celler
Gegend.

Zwiſchen den
Bohrkürmen
weidet das

Vieh

Der Olſtand eines Tanks wird vor dem Verkauf
e gemeſſen

herrſcht die Maſchine, die mit leichter Mühe
das bewältigen kann, was die Vatur ihr in
ſo überreichem Maße bietet. Sind die An
lagen erſt einmal geſchaffen, dann braucht

man wenig Menſchenhände. Seltſam iſt
es zu ſehen, wie ſich das dicke Ol an Gerät

ſchaften und Pumpen anſetzt, ſie über und
über bedeckt, daß ſie ausſehen wie mit grün
lich ſchillernden Perlen beſät. Sogar in den

KRinden der wenigen Bäume ſieht man zu
weilen die kugelnden Tropfen.

Aber aus den Heidebewohnern ſind
andere Menſchen geworden, aus den bedächtig

am alten Herkommen haftenden und nach
alter Sitte ſchaffenden Bauern wurden mo
dern denkende und rechnende Anternehmer,
die ihren Vorteil mit mehr oder weniger
Erfolg wahrzunehmen verſtanden. Und alle

n n

am deutſchen
EvpdvleGebtel

Ruhelos rattern die Pumpmaſchinen, in monotonem Hämmern entreißen ſie der
Heide das koſtbare Dl. Die Pumpanlagen ſind zuweilen noch recht primitiv

Sorgen hat die Heide durch ihren Slſchatz

ihren Kindern doch nicht genommen. So,
wie ſie früher um ihr tägliches Brot bangten,
bangen ſie heute um ihre Papiere, um den
Abſatz der Olproduktion, um den Markt für
ihren Rohſtoff. Trotzdem die deutſche Erd
ölförderung rund ein Zehntel des Jnland-
bedarfs deckt, beſtehen wegen der ſtarken
Konkurrenz des ausländiſchen Ols doch ganz
erhebliche Abſatzſchwierigkeiten. Beſonders
drücken die amerikaniſchen und ruſſiſchen
Lieferanten außerordentlich die Preiſe.
Dieſe Kriſenerſcheinung hat im deutſchen
Hlgebiet ſchon dazu geführt, daß man
nur noch die allerergiebigſten Sonden aus
beutet, da man hier mit geringeren Un
koſten arbeitet, und die ertragsärmeren
Slneſter zuſchüttet. R. S.

Von dem Bl im Tank wird eine Probe zur
chemiſchen Anterſuchung entnommen

W m



e

Der
chon ſeit einem Menſchenalter pflegte der alte Herr mit dem
glatt raſierten Geſicht, dem goldenen Zwicker über der etw

c

linken Hand jeden Freitagabend um acht einzutreten. Die Kellner
verbeugten ſich faſt ehrfürchtig vor ihm, denn niemand wußte, wer
er war. Das Geheimnis des Beſonderen umgab ihn wie ein Sagen
ſchleier. Der Ecktiſch nahe am dritten Fenſter war ſein Platz. Dort
ſaß er ſchweigend, las ſeine HZeitung, trank ſeinen Schoppen und
nach einer reichlichen Stunde ging er wieder.

Kam an ſolchen Freitagabenden vorher ein Gaſt und wollte
ſeinen Platz belegen, da ereiferten
ſich die Kellner und meinten viel

err Gehetmra Von D. Gelnlecke

Ich nickte harmlos hinüber und fragte böfſich:

Er antwortete höflich und langſam „Setn, ſehr gern, mein Herr.
„Wenn es Ihnen recht iſt?“ And ich deutete auf das Spiel.
So kam es, daß wir zweimal in der Woche in jenem Reſtaurant

Schach ſpielten. Meine Einladung, mich zu beſuchen, wurde trotz
des Hinweiſes, daß meine Frau ſich ſehr frage e höflich
und ſehr beſtimmt zugleich abgelehnt.

Vorübergehend ſalle ein großer Wchperzrue urker Statt

einen Beſuch ab. Zu einer Sonnabend

bedeutend
„Berzeihung, dieſer Tiſch iſt heute

dem Herrn Geheimrat
Wanche ſagten „Herr Profeſſor“,

einer der Kellner aber zürnte ſtets in
ſtrammer Haltung: „Pardon, hier
ſitzt der Herr General.“

Unter den Stammgäſten bediente
ſich jeder der größten Ehrfurcht. Der
alte Herr war ein Symbol des Ver
ehrungswürdigen. Man umſtaunte ihn
mit taſtenden Blicken, man ſprach
von ihm und man wunderte ſich, daß
man ihn nirgends ſonſt in der großen
Stadt zu ſehen bekam.

Punkt acht Ahr trat er durch die
Flügeltür des Reſtaurants. Woher er
kam, wohin er dann in der zehnten
Stunde wieder ging, niemand wußte
es. Man hatte mehrfach Nach
förſchungen t doch ohne Erfolg.

N. eujahr
So manechmael ward ich irre an der Stunde,

An Iag und Jahr, ach, an der gongen Zeit
Es gert und tost, doch mitten auf dem Grunde
Ist es so still, so Lalt, so ugeschneit.

Habt ihr euch auf ein neues Jahr gefreut
Die Zukunft preisend mit beredtem Munde?
Es rollt heran und schleudert, o wie weit,
Euch rückwaerts. Ihr versinket im alten Schlunde

Doch Kann ich nie die Hoffnung gen verlieren
Sind auch noch viele Nachte zu durchtrsumen,
Zu schlafen, zu durchwachen, zu durchfrieren.

So wahr ergürnte Wasser müssen schsumen,
Mub, ob der tiefsten Nacht, Tag triumphieren,
Und sieh: Schon bricht es rot aus Wolkenssumen.

im entlegenſten Teile der Stadt drau

Straßenbahn getraut. Unterwegs be
reute ich ſchon den Entſchluß Aber da
ich nun ſchon im Hingehen war, blieb
es bei dem Bereuen, und ich verſuchte
möglichſt ſchnell mein Ziel zu erreichen

Am Himmel ſtanben dunkle Wetter
wolken. Und als ich gerade in eine recht

dunkle Gaſſe einbog, platzte der Regen

los, brach das Unwetter mit ſchreck
licher Gewalt aus und fegte alles
von den Straßen. Armer Zirkus!

Mit langen Sätzen flüchtete ich in
eine ärmliche Flickſchuſterei, der ein
zur Straße hinaus dirchbrochener
Keller als Quartier diente

„Verzeihung, ich darf wohl ein
e treten, einen Augenblick, bis das

Im Theater trafen wir die ganze
Bekanntſchaft nahe beieinander und wir beredeten uns, nach
der Vorſtellung noch bei einem Glaſe Bier ein Stündchen zu
verplaudern.

Der Zufall führte uns in jenes Reſtaurant. Still war der weite
Saal, und da die notwendigen Worte bald getauſcht waren, fragten
wir den Ober, ob hier nicht auch mancherlei Kunſtgeſelligkeit herrſche,
Künſtler oder Schauſpieler verkehrten, überhaupt ſo merkwürdiges
Volk. Wir hörten zu und nickten, als der Kellner auch vom
„Geheimrat“ erzählte.

Als die nächſte Woche mir einen freien Abend beſcherte, fiel mir
die Erzählung des Kellners wieder ein und ich ging in der achten
Stunde in jenes Reſtaurant Wirklich ſeltſam erwartungsvoll. Der
Kellner erkannte mich wieder, dienerte mit Herr Doktor und richtete
mir einen Platz am Nebentiſche an. Fch beſtellte mir ein Bier und

Mit Aufmerkſamkeit vertiefte ich in einein Schachbrett.
Problem aus der Schachbeilage.

„Noch ein Bier, Herr Doktor?“ Der Kellner neigte ſich auf

mein Nicken näher als notwendig zum Glaſe herunter und flüſterte
„Er iſt ja ſchon a e

Den alten hatte ich ganz vergeſſen. Das Schach
brett hatte S ſehr beſchäftigt. Nach einer Weile ſah

e dem alten Herrn gerade ins Geſicht. Ein
wirklich intereſ ſſanter Kopf. Hochgebaut ſaß der lange Schädel
merkwürdig ſtraff auf den Schultern. Die kräftige Naſe bildete
mit dem ſcharf gemeißelten Kinn ein charaktervolles Profil. Die
Augen blickte klar hinter den Kneifergläſern. Am Mittel
finger ſchimmert der Siegelring, ſchwer Gold, mit auffällig
eingraviertem Wappen, das anſcheinend einen ſpringenden Hirſch
darſtellte. Her Anzug ſchien viel getragen, aber ſorgfältig be
handelt, ſehr ſauber gebürſtet. Scheinbar abgeſchabte Stellen
in tiefen Schwarz des Tuches waren nachgedunkelt worden.
Vielleicht mit Tinte gar.

Schlimmſte vorbei iſt
Der Flickſchuſter ſaß auf einem ärmhen hge und nagelte. Er ſah auf, nickte und beugte ſich ſofort nieder.

Was ich auch fragte, zur Antwort erhielt ich nur ein Brummen.
Das ſchlecht raſierte Geſicht mit langen grauen Stoppeln bedeckt
neigte ſich eindringlich über die Arbeit, und der wütende Hammer
ſchlug alle Worte tot. Ich ſah mir da ſonſt ja nichts weiter zu
ſehen war eben ſelbſtverſtändlich den arbeitenden Mann an und
bedauerte ihn

Ich werde ihm die Zirkuskarten geben, dachte ich bei mir.
Da fiel mein Blick auf ſeine Hand, und ich ſah am Mittelfinger

der linken Hand einen ſchwergoldenen Siegelring. Er trug als
Wappen einen ſpringenden Hirſch. Und als ich das Geſicht näher
betrachtete, erſchrak ich tief. Der Arbeitende hier war mein Schach

partner, war ganz e de alte Herr aus e Reſtaurant.
ch bankte ſtill nd ging trötz des ſtrömenden Regens. Der

alte Herr, der Geheimrat, der Genergl, Der Profeſſor war ein armer,
geplagter Flickſchuſter, der alle acht Tage Kinn und Wangen mit
dem Schermeſſer Zlattete, ſeinen abgeſchabten ſchwarzen Rock anzog

und einen Kneifer auf die Naſe ſetzte. Der ſo ein biſſel was vom
Leben haben wollte, das e von ihm binfließt. Auch um der Lüge

willenLieber, lieber alker Fuchcynſtert

Ich ging ruhig zum nächſten Schachabend. Er ſaß ſchon da, er
war furchtbar aufgeregt, ich ſah es ihm an. Fch grüßte ihn wie
immer, mit der gleichen Ergebenheit: Guten Tag, Herr Geheimrat.“

Da lachte er, in innerlicher beglückter Seligkeit, das erſte Wal,
daß ich ihn lachen ſah. Dann ſtellte er ſelbſt die Figuren auf. Wir
machten aus, daß wir die Partie um fünfzig Pfennige ſpielen wollten
Er überlegte und ſagte dann vorſichtig zu. Wir ſpielten ſeitdem in
dieſen Reſtaurant immer zweimal in der Woche Schach mit
einander, der Herr Geheimrat und ich. Wir ſpielen immer nur um
fünfzig Pfennige. Und ein Glück hat der Herr Geheimrat, ein Glück
Das iſt unglaublich.

Ern Bl aus en Leben

„Spielen Le
a Schach?“ Denn ſeine Augen folgten intereſſiert dem Figurentanz.

großen Naſe und dem ſchweren Siegelringe am Mittelfinger der

Nachmittagsvorſtellung machte ich mich

auf den Weg. Das Zelt ſtand wohl mit

ßen hinter den aärmſten Bierteln durch

deren Labyrinth ſich nicht einmal die

wen à m e e m
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e A 7 nahme. Siege wen Falx
e das wäre der Kaſten ſagte Paul Andreas und beraten

wohlge Fs die erſte Tiſchlerarbeit in ſeinem Leben. Jetzt gib
mir mal dort die Stativleiſten herüber.“ Und während Lore ihm
eifrig die ſchmalen Holzleſſten zureichte, fragte er: „Alſo wir können
ihn dort Unmöglich verſeblen„Unmöglich, Paul. ch begegne ihm doch ſehen Tag, wenn ich

zu Tiſch gel r iſt die wandelnde Uhr. Und immer iſt dieſer kleine,
und abei. Alle Welt regt ſich ja ſchon darüberauf, du haſt es a neulich ſelbſt geſehen, aber du hätteſt ihn beobachten

An als ich ihn zur Rede ſ We wie er t ſtehen per und. dann ſagte:
as h Sie gar nichts araen
„Hen Hammer, Lore
Sie legte ihin den Hammer auf den Tiſch: „Aber niemand hat

mich unterſtützt, du weißt ja, wie die Leute ſind. Sie ſchimpfen
und regen ſich auf aber richtig helfen, dazu fehlt allen der Mut
nd der atme Hund muß es nachher doppelt und dreifach abbüßen

Paul Andreas zimmerte das Stativ zuſammen: „Ein roher Kerl,
allein ſchon das Stachelhalsband. für den Hund. In mir kocht es,
wenn ich nur daran denke! Na, Albert wird ſeine Sache ſchon machen

Hole mir doch, bitte, jetzt die Kürbel von der Fleiſchhackmaſchine
und den Topf mit der gelben Farbe Wann wollte Albert hier ſein

Zudianee am Alltag
Jndkaniſche Familie, wie unſere Sextaner ſie ſich
nicht vorſtellen, nämlich europäiſch gekleidet und
gemütlich beſchäftigt vor ihrem Häuschen in einer

kanadiſchen Reſervation. e
Kanadiſches biete clehent

von heute
Die Kanadier ſind ſtolz auf ihre weite

ſchöne und reiche Heimnat, deren Natur ſie
in den Dienſt eines ganz modernen Kultur
lebens geſtellt haben. Weiter drinnen im
Lande trifft man freilich auch noch Jndianer,aber wenn man ſie ausfragt, ſo rhverten

ſie einem höflich in Engliſch Sie jagen und
fiſchen in den für ſie beſtimmten Reſer
vations in den wilden Uferländern der
unzähligen Seen oder Flüſſe, in den Berg
regionen hinter den endloſen Prärien; ſie
bewohnen Holzhäuſer in dieſen Reſervations
und indianiſche Kinder beſuchen Schulen
Hundeſchlitten bringen ſie im Winter in die
benachbarten Städte, wenn ſie ihre Nahrung
kaufen müſſen. Die Jndianer werden immer
weniger, weil viele ihrer Kinder ſterben. (Aus
einem Reiſebericht von Katarinag Goetz).

gekleideter Mann Gegenſtand vielfachen Argerniſſes.

m

„gn einer kleinen Stunde.“ Sie lege die mattblinkende Kurbel

vor ihn hin, ſtellte den Farbentopf auf den Tiſch und lachte wie ein
Spihbube, als Paul Andreas jetzt den rohgezimmerten, viereckigen

Kaſten gelb anſtrich und die Kurbel der Fleiſchhackmaſchine in das
ſeitlich eingeſägte Loch loſe einhing.Lore lachte: „Alſo jetzt nur ne ben Arbeitsmantel und die Horn

brille, und dann glaubt jeder

Die frühe Nachmittagsſtunde war ſonnig und warm. Im Warner
park gilbten die Blätter. Welkes Laub raſchelte unter den Schritten
der Fußgänger. Die Luft war klar und mild. Von den nahen Straßen
hallte der geſchäftige Lärm der Großſtadt herüber.

Wie immer in den letzten Wochen, war ein junger, ſehr auffällig
An einer

kurzen Leine führte er einen jungen Schäferhund. Er riß das Tier
bei jedem zweiten Schritt zu ſich heran und ſchrie es mit knarrender
Befehlsſtimme an: „Bei Fuß. bei Fuß

Der Hund war ſehr hübſch, höchſtens ein halbes Jahr alt, aber
die Angſt ſaß ihm in den Augen, und wenn ihm die Hundepeitſche
zu nahe kam, jaulte er furchtſam auf. Vorübergehende ſchimpften
hinter dem Hundebeſitzer her und gingen dann doch wieder ihrer
Wege, obwohl mancher von ihnen merkte, daß der kleine Schäfer
hund ein Stachelhalsband trug, wie es gefährlichen Tieren bei der
Dreſſur umgebunden wird.

Der Parkweg mündete in weitem Bogen in die den Park ein
ſäumende Fahrſtraße, an deren Kreuzung ein kleiner grauer Wagen
hielt. Eine Dame und ein Herr in weißen Arbeitsmänteln ſaßen
darin. Neben dem Wagen ſtand ein zweiter Mann. Alle drei blickten
zu dem Parkweg hinüber, bis plötzlich Andreas rief: „Da kommt er!“

„Bei Fuß bei Fuß Paſſanten drehten ſich wieder empört
nach dem Spaziergänger mit dem Hund um. Er war kaum noch dreißig
Schritte entfernt.

Eine Sekunde ſpäter ſprang Lore in ihrem langen, weißen Mantel

aus dem Wagen, nahm das Sprachrohr aus Pappe vor den Mund
und ſchrie: „Achtung, Aufnahme! Achtung, Aufnahme

Blitzſchnell richtete Andreas im Wagen ſein Stativ auf, ſetzte den
gelben Holzkaſten darauf, ſteckte die Kurbel der Fleiſchhackmaſchine
in das ſeitlich eingeſägte Loch und begann wie ein Wilder zu drehen.
Er nahm ſich dabei in ſeinem weißen Mantel und der ſchwarzgerandeten
Hornbrille durchaus fachmänniſch aus. Der Verkehr ſtockte. Alles be
vobachtete die Film“-Szene.

Albert war zu dem neugierig, halb verdutzt daſtehenden Hunde
beſitzer gegangen Plötzlich packte er ihn am Kragen, ſchüttelte den

Indaneer am Feſttag
Jm kanadiſchen Felſengebirge feiern die Jndianer glljährlich im Auguſt drei indianiſche Tage. Im Feſtkoſtüm rechts

Jndianerhäuptling Judas Hunter, links Frau Hunter nebſt Töchterlein, das „leuchtender Stern“ genannt wird.
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völlig Erſtarrten mit ſeinen Bärenkräften, ſo daß ihm Hören
Der vcekergelbe Hut flog in die Wieſe.

In langen, törichten Sätzen
Und bei jedem nachdrücklichen Schlage

„Das iſt für dieſe Tierquälerei

und Sehen verging.
Der Mantel lag auf dem Wege.
flüchtete der kleine Hund.

ziſchte Albert durch die Zähne:
wenn wir Sie noch einmal er
wiſchen

Andreas kurbelte und kurbelte
mit ſtarrem Geſicht, in dem nur
die Augen lebendig waren. Lore
aber rief immer wieder durch
ihr Pappſprachrohr: Bitte, nicht
die Aufnahme ſtören! Nicht
dazwiſchentreten And die
Leute lachten, ſtrahlten und riebert
ſich die Hände; dieſen Film
würden ſie ſich beſtimmt anſehen
gehen.

Ebenſo ſchnell, wie er gekommen
war, verſchwand der Filmſpuk. Der
kleine graue Sportwagen fuhr jäh
an niemand hatte auf die Num
mer geachtet und verſchwand in
wenigen Sekunden im Verkehr.
Übrig blieb der zerſchlagene, junge
Herr, der mühſam Hut und Mantel
zuſammenſuchte und ſich todbleichen

Geſichts nach ſeinem Hunde umſah.
Aber wer wußte, wo der kleine Kerl
in ſeinem paniſchen Schrecken hin
geraſt war. Ringsum drängten die
Zuſchauer näher Junge Mädchen
holten Bleifedern und Notizbüch
lein aus ihren Handtaſchen, um den
verprügelten Filmſchauſpieler um
ein Autogramm anzugehen.

Da erſt erkannte der junge
Mann endlich die Situation. Mit
raſchen Armen bahnte er ſich eine
Gaſſe durch die anrückenden Neu
gierigen, winkte der nächſten
Droſchke und ſprang hinein. Das Dorf im Schnee

Partie im Mühltal bei Garmiſch

Neujahrsproblem

Nach richtiger Anokbnung der Buchſtabengruppen

auf der Zeichnung ergibt fich ein zeitgemäßer Wunſch
für unſere Leſer.

Silbenrätſel
Aus den Silben:

an as che de de de del der e
e el en gen kis kun lan land

li mai mie mit na na ne nie
re re ſalz ſäu ſei ſen ſter kur

ſind Wörter nachſtehender Bedeutung zu bilden, deren
erſte und dritte Buchſtaben, beide von oben nach unken
geleſen, ein Zitat Schillers aus Wallenſteins Tod
ergeben (ſt ein Buchſtabe).

Schlüſſelworte: Schleife Troja

h

In früher Abendſtunde fand ein ſtilles, älteres Fräulein
neben einer Bank im Park einen
ihr dankbar die Hand leckte, als ſie ihn ſtreichelte.
herrenlos zu ſein. Seinetwegen ſetzte ſich das Fräulein auf die
Bank und wartete. Der Hund wich nicht von ihrer Seite.

kleinen Schäferhund, der
Er ſchien

Als die
Dunkelheit hereinbrach, ſtand ſie
unſchlüſſig auf und ging. Der kleine
Hund kam ihr getreulich nach. Wider

ihren eigenen Willen verſuchte ſie,
ihn einige Male fortzujagen. Er
wich wohl einige Schritte zurück,
folgte aber trotzdem weiter, ſah
ihr mit treuen Augen entgegen.
Sie dachte laut: Wenn er mir

e nachkommt, dann ſoll es eben
ſo ſein.

Sie ging, ohne ſich umzuſehen,
bis zu ihrer Wohnung Anter der
Haustür drehte ſie ſich voll innerer
Erwartung um. Und wirklich, kaum
zehn Schritte vor ihr entfernt, ſtand
der kleine Schäferhund mit ſchiefem

Kopf und ſah fragend zu ihr auf.
Sie lächelte, ſah ſich noch einmal
ſcheu Um, als habe ſie Angſt, der
Beſitzer des Hundes könnte ihn ihr
noch in letzter Minute entreißen,

und ſagte dann freutdlich? „Va,
da komm ſchon Voller Freude
kam er geſprungen.

Das Fräulein ſah Tag für Tag
in den Zeitungen nach, las die
Anzeigen durch und fürchtete ſich

vor dem Augenblick, in dem
unker „Verloren“ ihr kleiner Hund
geſucht werden würde. Aber
niemand ſuchte ihn. Vach drei
Wochen endlich glaubte ſie an
ihr ſeltſames Glück: Sie hatte
einen Freund gefüriden, wie ſie
fich auf der ganzen Erde keinen
treueren wünſchen könnte.

Rätsel uncldl Humor
1. Waffe, 2. Einſiedler, 3. Atzmittel, 4. ital. Stadt,

5. Vogel, 6. Nährequiſit, 7. franz. Fluß, 8. Wiſſen
ſchaft, 9. Schnapsart, 10. europ. Land, 11. bibl. Ge
ſtalt, 12. Anterrichtsfach.

Zahlenrätſel
12 13 2 3 6 10 9 8 7 12 4 2 11 3 2 56 9

10.11 8 2 3 14 10 5 6 9 6 10 9
Schlüſſelworte: 1 2 3 4 56 7 bibliſche Stadt,

8 9 10 11 11 Tierwohnung,
1223 13 10 14 14 9 2 Jnſaſſen der

Hölle.“

Silbenkette
152 Wirtſchaftsgegenſtand, 2—3 weibl. Vor

name, 34 Amtstracht, 4—5 Maske, 5—6 Ein
ſpruch, 6--7 röm. Kleidungsſtück, 7—8 Tiſchgerät,
V weibl. Vorname, 9—1 Erfriſchung.
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Löſungen
der NRätſel in der vorigen Nummer

Weihnachtsteller

„Der Chriſtbaum iſt der ſchönſte Baum
(ede der Kerzen iſt mit Strichen bezeichnet. Lieſt
man die Buchſtabengruppen neben jeder Kerze, be
ginnend mit der Kerze, die einen Strich trägt, dann
weiter zur Kerze mit zwei Strichen und ſo fort, ſo

erhält man obigen Satz.)

Zahlenrätſel
Die Geduld iſt der Schlüſſel jedes Erfolges.

Grude.

Beſuchskartenrätſel
Hoteldirektor.

Wohltätigkeitsball
Junger Mann: „Jch danke, gnädiges Fräulein

daß Sie mit mir tanzen, obſchon ich kein guter Tänzer
bin.

Dame „Das macht heut nichts, es iſt doch eine
wohltätige Veranſtaltung.“

Drientierung
„Wo ſind wir jetzt?“ fragt der Führer des

Wandertrupps.
Der gefragte Junge blickt auf die Karte undaäAntwortet: „Auf meiner Karte ſieht es aus, als wären

wir dort auf jenem Hügell“

„Onkel, warum nimmſt du denn immer einen Hund

mit auf die Jagd Haſt du Angſt vor den Haſen?“
DRUCK vo H. RERMAMM GM.B. BERII S
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